
Kasachstan auf lenihwactit
W illkommen, 
neue Ernte!

In den Golrcideannahmestellon 
unseres Gebiets ist das erste Getrei­
de der neuen Ernte eingolroHen, 
Dafür wurden gute lagerungskam- 
mcrn vorbereitet: Speicher und Si­
los mit einem Fassungsvermögen 
von 500000 Tonnen. Hier mon­
tierte man zusätzliche Kippvorrich­
tungen. Zwei mechanisierte Türme 
zur Annahme und Reinigung von Ge­
treide wurden auf der Akfjubinskor 
Gefreideannahmestelle errichtet, dio 
täglich bis 2000 Lastwagen entladen 
wird. Türme, die 100 Tonnen Getrei­
de pro Stunde reinigen können, 
funktionieren auf der Getroidean- 
nahmestelle von Kimperssai und in 
den Getreidespeichern von Akkomlr 
und Jaissan. Bedeutend beschleuni­

Millionen Tonnen 
Volksgüter

Soviel beförderten dio Verkohrs- 
arbeifer der Koktschotawer Abtei­
lung der Kasachischen Eisenbahn 
über den Plan hinaus. Die Tageslei­
stung der Lokomotive übertraf im 
Durchschnitt das Niveau, das für das 
Jahresende geplant war. Das Durch­
schnittsgewicht eines Güterzugs ist 
ebenfalls gestiegen. Im ersten Halb­
jahr wurden über 2 000 schwerbela­
dene Züge durchgeführf. Alle Loko­
motiven sind mit Funkanlagen ver­
sehen.

Überplanmäßige Wolle
Die Dshambuler Fabrik für Erst­

bearbeitung von Wolle liefert ihre 
Produktion an die Wollspinnereien 
und Kammgarnkombinate in Alma- 
Ata. Frunse, Riga, Taschkent. Tbi­
lissi und in vielen anderen Städten 
unseres Landes. Nur in den 7 Mo­
naten des laufenden Jahres wurden 
hier 7 860 Tonnen Wolle, darunter

Wessen
Stadt ist 
schöner?

Der Ministerraf der Kasachischen 
SSR und der Kasachische Rat der 
Gewerkschaften erklärten die Stadt 
Karaganda, die den ersten Platz be­
legte, als Sieger des Wettbewerbs 
um die beste Durchführung der Ar­
beiten zur Wohleinrichfung im 
zweiten Quartal des laufenden 
Jahres. Der Kumpelhauptstadt wurde 
die Wanderfahne des Ministerrats 
der Republik und des Kasachischen 
Rats der Gewerkschaften sowie der 
erste Geldpreis verliehen. Den zwei­
ten Platz belegte Pelropawlowsk. 
Dieser Stadt wurde der zweite Geld­
preis zuerkannf.

Gewürdigt wurde auch die gute 
Arbeit in der Wohleinrichtung der 
Städle Aktjubinsk, Dshambul, Kentau, 
Semipalatinsk und Zelinograd.

(KasTAG)

Wertvoller
Erfahrungsaustausch

LENINGRAD. (TASS). Der Er­
fahrungsaustausch mit den Bauin­
genieuren Leningrads werde ohne 
Zweifel zur Festigung der Gc- 
schäftsbezichungen zwischen Ham­
burg und Leningrad beitragen, er­
klärte das Mitglied des Senats von 
Hamburg Hans Krupinski, der eine 
in Leningrad weilende Gruppe von 
Bauingenieuren aus Hamburg leitet.

Der Chefarchitekt Leningrads Va­
lentin Kamenski berichtete den deut­
schen Gästen, daß in der Stadt je­
des Jahr 50 000 Wohnungen gebaut 
werden. Die Leningrader Bauinge­
nieure machten die deutschen Kolle­
gen mit dem Projekt für die Bebau­
ung der am Meer liegenden Bezirke 
Leningrads, für die Entwicklung 
der städtischen Kommunikationen 
und für die Schaffung einer Erho­
lungszone bekannt.

Sie teilten mit. daß fast 70 Pro­
zent der Wohnhäuser Im Fließband­
system gebaut werden. In der Stadt 
arbeiten 6 Kombinate, die Fertig­
teile für den Wohnungsbau herstel- 
len. Dadurch wird an einem vielge- 
schossigcn Haus gewöhnlich nicht 
länger als 4—5 Monate gebaut. Die 
Hamburger Bauingenieure haben 
eines dieser Kombinate besichtigt 

gen wird sich die Getreideannahme 
von den großen Sowchosen des 
Rayons Komsomolski, wo die erste 
Baufplge des* * Unionsgefreidespoi- 
chers in Betrieb genommen wurde 
und wo in nächster Zeit dio zweite 
anlaufen wird. Die Fachleute vieler 
Annahmestellen erarbeiten zusam­
men mit den Wirtschaftsleitern Zeit­
pläne der Getreidefransportierung, 
komplettieren die Sowchos- und Kol- 
choslabors mit Geräten zur vo-- 
läufigen Feststellung der Qualität 
des Weizens auf den Tennen und 
Feldern.

M. CHWOSTOW. 
Leiter der Aktjublnsker Gebiets­
verwaltung tür Getreideproduk­
te und Mischtutterlndustric

Neuerer ermitteln

Reserven
Die Verbesserungsvorschläge der 

Neuerer des Blei- und Zinkkombinats 
von Üsf-Kamenogorsk ergaben seif 
Beginn des Planjahrfünfts 3,5 Millio­
nen Rubel. Soviel wollen sie in den 
Einsparungsfonds, in allen Jahren des 
Fünfjahrplans beisteuern. Die Schöp­
fer der neuen Technik übernahmen 
eine neue Verpflichtung — zum 22. 
April eine weitere halbe Million 
Rubel Einsparungen zu erzielen.

566 Tonnen überplanmäßig, bear­
beitet. Die Selbstkosten der Pro­
duktion wurden bedeutend herabge­
setzt. Mustergültige Arbeit leistet 
das Kollektiv der Wäscherei- und 
Transporthalle, das im sozialisti­
schen Wettbewerb den ersten Platz 
belegt hat. Ihm wurde vor kurzem 
die Rote Fahne des Betriebs zu­

(TASS)

Note des Außenministeriums 
der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Mehrere Grup­
pen chinesischer Militârangohörigor 
verletzten am Mittwoch dio sowje­
tische Sfaalsgrenze im Gebiet Se­
mipalatinsk (Kasachstan) und dran­
gen In sowjetisches Territorium ein. 
Durch'Eingreifen sowjetischer Grenz­
soldaten wurden die Grenzverletzer 
vom sowjetischen Boden zurückge­
worfen.

Im Zusammenhang mit dieser neu­
en bewaffneten Provokation erhob 
das Außenministerium der UdSSR 
in einer Note an dio Botschaft der 
VR China in Moskau scharfen Pro­
test Die sowjetische Seite warnte 
noch einmal, daß jedwedo Anschlä­
ge gegen das Territorium der UdSSR 
auf entschiedenen Widerstand stoßen 
werden.

Trotz Warnsignale und der Forde­
rung, das Territorium der UdSSR zu 
verlassen, verblieben die Grenz­
verletzer nicht nur auf sowjetischem

Erntepläne 
erörtert

Auf den Versammlungen in den Ab­
teilungen und Brigaden der Sow­
chose „Petropawlowski", „Nallbin- 
ski" und „Kuibyschew" sowie in den 
Parteiorganisationen wurden die Plä­
ne der Ernteeinbringung erörtert. 
Die Kommunisten und Parteilosen 
ergänzten sie mit wertvollen Vor­
schlägen.

In vielen Wirtschaften werden 
Maßnahmen verwirklicht, die darauf 
gerichtet sind, das Getreide von 
den Kombines mit geringerer An­
zahl von. Lastwagen abzutransportio- 
ren.

Nach der Absicht des Chefinge­
nieurs dos Sowchos „Nikolajewsk'" 
E. Warkentin wird das Getreide von 
den Kombines in dieser Wirtschaft 
nicht in die Lastwagen, sondern in 
dio Bunker-Ansammler verladen, die 
sich im Zentrum des Getreidemassivs 
befinden. Das Getreide wird von 
hier aus auf die Tenne mit dem 
Traktor befördert. Der Bunker-An- 
samrhler wurde aus einer abge- 
schriobonen Kombine angeforfigt.

Der Vorschlag der Nikolajewsker 
wurde auf dem Rayonseminar und 
dann auf dem Gebietsseminar der 
Fachleute erörtert. Das mechanische 
Reparaturwerk von Mamljutka, das 
Mustererzeugnisse der Bunker-An­
sammler hergestellt hat, wird bis 
zum Erntobeginn an die Wirtschaf­
ten nicht weniger als 50 Ansamm­
ler liefern.

(KasTAG)

gesprochen und eine Geldprämie 
überreicht 10 Arbeiter sind in das 
Ehrenbuch der Fabrik eingetragen 
wörden. Zu den Bestarbeitern zäh­
len Viktor Schweigert, Maria Fro­
lowa. Valentina Troll. Jakob Shit- 
nikow, David Loos, Altyn Bekirow, 
die ihren Plan stets zu 35—40 Pro­
zent überbieten.

W. ADAM 
Gebiet Dshambuf

Hoheitsgebiet, sondern eröffneten 
auch MPi-Feuer auf dio sowjetischen 
Grenzsoldaten, heißt es in der Note. 
Von chinesischer Seife wurde ein 
Versuch unternommen, weitere 2 
Gruppen von Militärangehörigen in 
Stärke von 60—70 Mann heranzu­
schallen. Durch Eingreifen der so­
wjetischen Grenzsoldaten wurden 
dio Verletzer vom sowjetischen Bo­
den zurückgeworfen. Dabei wurden 
2 chinesische Offiziere auf sowjeti­
schem Territorium festgohalfen. Fs 
sind mohrero Tote und Verwundete 
zu beklagen,

Dio Tatsachen sprechen unwider­
legbar davon, daß der bowaffnelo 
Provokafionsakt dor chinesischen 
Behörden auch diesmal von vorn­
herein geplant war, wird in der No­
to fesfgosfellt. Beobachtungen vom 
Vortag, dem 12. August, hatten 
erwiesen, daß auf chinesischom Ter­
ritorium, jenseits der Grenze, an

Plenum des ZK des
Komsomol Kasachstans

ALMA-ATA. (KasTAG). Heute 
fand in der Hauptstadt Kasachstans 
das X. Plenum dos ZK des Komso­
mol Kasachstans statt. Es wurden 
zwei Fragen erörtert: Ober die Er­
gebnisse ‘der internationalen Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien und über dio Arbeit 
der republikanischen Komsomolor­
ganisation in der Erfüllung dos 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober die Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins", der Be­
schlüsse des XI. Plenums dos ZK 
der KP Kasachstans und des VII. Ple­
nums des ZK des’ Komsomol der So­
wjetunion.

Das Referat über die Ergebnisse 
der internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien machte der zweite Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans V. N. 
Titow.

Die Teilnehmer des Plenums äu­
ßerten die Gefühle der innigsten 
Genugtuung mit den Ergebnissen der 
Weltberatung der kommunistischen 
und Arbeiterparteien, der großen 
Dankbarkeit der 'KPdSU, deren Rol­
le in der Festigung und Entwicklung 
des sozialistischen Weltsystems, der 
Konsolidierung aller antiimperialisti­
schen Kräfte eine hohe Einschät­

DAGESTANISCHE ASSR. Tag und 
Nacht brummen die Motoren aut 
den Wegen der Republik — un- 
unterbrochen ziehen darauf d i c 
Lastautos mit dem Getreide der 
diesjährigen Ernte.

Auf der größten Annahmestelle 
der Republik — Chassawjurt — sind 
alle Prozesse völlig mechanisiert 
und automatisiert. Von den Kolcho­
sen und Sowchosen vierer Rayons 
wurden schon über 10 000 Tonnen 
Getreide angenommen.

UNSER BILD: Lastautos mit Getrei­
de an der Annahmestelle Chassa­
wjurt.

Foto: R. Dick

diesem Abschnitt Truppenteile zu- 
sammengozogon und Arbeiten zum 
Logen oinor Verbindungslinie ver­
richtet wurden. Um eine Komplizie­
rung der Situation zu verhüten, er­
suchten die sowjetischen Grenzbe­
hörden einen Vertreter der Grenz­
wache der VR China um eine Zu­
sammenkunft. Dieser Vertreter wich 
aber der Zusammenkunft aus.

Das Ministerium für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR erhob 
scharfen Protest und forderte, den 
Verletzungen der UdSSR-Grenze 
und den bewaffneten Provokationen 
gegen die sowjetischen Grenzsolda­
ten ein Ende zu machen. „Dio gan­
ze Verantwortung für die ernsten 
Folgen der chinesischen Provokatio­
nen an der sowjetisch-chinesischen 
Grenze trifft die Regierung der VR 
China", heißt es in der Note.

zung im Weltforum der Kommuni­
sten bekam.

Die Redner hoben hervor, daß 
allo Dokumente, die In der Bera­
tung angenommen wurden, eine leb­
hafte Resonanz in den Herzen der 
Jugend fanden und den Wunsch an­
regten, immer besser zum Wohle der 
Heimat zu arbeiten.

Das Plenum faßte den Beschluß, 
in dem die Ergebnisse der WeBbc- 
rafung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien, der Beschluß des 
Juliplenums (1969) des ZK der 
KPdSU, das den Ergebnissen des 
Weltforums der Kommunisten eine 
hohe Einschätzung gab. einmütig 
gebilligt werden.

Mit tiefer Interessiertheit erörter­
ten die Plenumsteilnehmer d i e 
zweite Frage — über die Vorbere1- 
tung der Komsomolorganisationen 
der Republik zum 100. Geburtstag 
Wladimir lljitsch Lenins. Das Refe­
rat hielt der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans U. Dsha- 
nibokow. Zusammen mit dem ganzen 
Sowjetvolk rüstet die junge Gene­
ration der Kasachsfaner, den 100. 
Geburtstag des großen Führers wür­
dig zu begehen.

Über die. Erfolge und Arbeifstaten 
der Jugend, über den großen po­
litischen und Arbeitselan sprachen

Erfolge 
der sowjetischen 
Industrie

MOSKAU. (TASS). Die Volkswirt­
schaft unseres Landes hat Anfang der 
zweiten Jahreshälfte Erfolge zu ver­
zeichnen. Der Umfang der Industrie­
produktion ist im Juli um 7,1 Pro­
zent und vom Januar bis zum Juli 
um 7 Prozent gegenüber dem Ver- 
gleichszeitraum des Vorjahres ange­
stiegen. Das Tempo nimmt also zu.

Innerhalb von 7 Monaten wurden 
über 5 Milliarden Kilowattstunden 
Elektroenergie erzeugt, 9 Millionen 

raaggaassss

ri UAYOUIL. Ekuador muß ei- 
nen gegenseitig vorteilhaften 

Handel mit allen Ländern der Weit 
führen, erklärte Präsident Jose-Ma­
rie Velasco Ibarra in einer Botschaft 
an den Nationalkongreß. Auf dieser 
Grundlage nahm Ekuador die Be­
ziehungen zu der Sowjetunion und 
der Tschechoslowakei wieder auf 
und stellte die Handelsbeziehungen 
zu Bulgarien und anderen sozialisti­
schen Ländern her, heißt es in der 
Botschaft.

A MMAN. Einige Israelische
Jagdflugzeuge unternahmen 

einen Luftangriff auf die Stützpunkte 
palästinensischer Partisanen, die im 
Raum Djalil und Djebel al Sheih (Li­
banon) liegen, heißt es in einem in 
Amman verbreiteten Kommunique 
des Vereinigten palästinensischen 
Kommandos. Die israelischen Flug­
zeuge, die auf das Abriegelungs­
feuer der Luftabwehr der Partisenon 
stießen, führten ihren Angriff gegen 
die friedliche Bevölkerung von zwei 
Dörfern im Süden des Libanon. Zwei 
Einwohner wurden getötet und vier 
verwundet, darunter Kinder und 
Frauen, — das ist das Ergebnis die­
ses barbarischen Luftangriffes. Im 
Kommunique wird ferner mitgeteiH, 
daß die Verluste der Partisanen 10 
Tote und Verwundete betragen.

n ARIS. Die Französische Kom-
* munistische Partei verlangte, 

es ihr zu ermöglichen, im Radio und 
Fernsehen ihre Einstellung zu der 
Franc-Abwertung darzulegen.

In einem Schreiben an den Di­
rektor des Französischen Rundfunks 
und Fernsehens (ORTF) betont das 
Sekretariat des ZK der FKP, die 
Französische Kommunistische Partei 
schlage eine Politik vor, die es er­
möglichen würde, die Franc-Abwer­
tung mit all ihren für die gewaltige 
Mehrheit der Bevölkerung und für 
die Nation katastrophalen Folgen zu 
vermeiden. Die FKP müsse folglich

auf dem Plenum der Erste Sekretär 
des Dshambuler Gebietskomsomol- 
komifoes T. Baitalijew, der Schlos­
ser B. Repin aus dem Titan- und 
Magnesiumkombinat „W. I. Lenin" 
in Ust-Kamenogorsk, der Erste Se­
kretär des Rayonkomsomolkomitees 
von Jermentau, Gebiet Zelinograd, 
A. Alimchanow und andere. Unter 
der Devise „Dem Lenin-Jubiläum — 
die Stoßarbeit und Taten der 
Jugend" schlossen sich 16 500 Kom­
somol- und Jugendkollektive dar , 
Werkhallen, Abschnitte, Schichten,' 
Brigaden und Arbeitsgruppen dem 
allgemeinen Wettbewerb um das | 
würdige Begehen des Jubiläums 
Lenins an. Ober eine halbe Million 
Komsomolzen, Jungen und Mädchen, 
die in Betrieben, auf Baustellen, in 
Kolchosen und Sowchosen der Re­
publik tätig sind, traten die Le- 
nin-Wacht an und bereiten dem 100. 
Geburtstag lljifschs ihre persönli­
chen Arbeilsgeschenke vor.

Das Plenum des ZK des Komso­
mol Kasachstans faßte einstimmig 
den Beschluß, in dem betont wird, 
daß die Komsomolzen und Jugend­
lichen der Republik mit hohem po­
litischem Aufschwung und mit 
Schaffensfreudigkeit zum denkwürdi­
gen Datum — dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins — rüsten.

Tonnen Kohle gewonnen und 24 
Millionen Quadratmeter Gewebe 
über den Plan hinaus hergestellt. 
Fast die gesamte über den Plan 
hinaus ausgelieferte Produktion wur­
de von den Werken und Fabriken 
hergestellt, die nach dem neuen 
System der Planung und ökonomi­
schen Stimulierung arbeiten. Ende 
Juli arbeiteten nach diesem System 
34 700 Industriebetriebe, die 82 
Prozent der gesamten Produktion 
auslieferten.1

Gelegenheit haben, ihre Einstellung 
zur Abwertung und die vorgeschla­
genen Lösungen im Radio und 
Fernsehen vorzutragen.

NEU-DELHI. Eine Kundgebung, 
an der über 2 000 Menschei 

— Bauern der umliegenden Dörfer, 
Studenten und Händler — teilnah­
men, fand in der Residenz des Pre­
mierministers Indiens Frau Indira 
Gandhi statt. In einem dem Premier­
minister übergebenen Memorandum 
unterstützten die Kundgebungsteil- 
nehmer entschieden den Beschluß 
der Regierung über die Nationali­
sierung der großen Privatbanken.

Tausende Einwohner der indi­
schen Metropole und der Umgebung 
kommen täglich zur Residenz des 
Premierministers, um ihrer Unter­
stützung für diesen fortschrittlichen 
Schritt der Regierung Nachdruck zu 
verleihen.

HELSINKI. Das Internationale
Vorbereitungskomitee der 

Weltkonferenz für die Solidarität 
der Jugend und Studenten mit dem 
Volk Vietnams veröffentlichte eine 
Mitteilung über die Vorbereitung 
zu dieser Weltkonferenz. Darin heißt 
es, daß sich viele Jugend- und Stu- 
denlenorganisationen der europäi­
schen Länder, Afrikas, Lateinamer.- 
kas, der USA und Kanadas für die 
Unterstützung der Konferenz aus­
sprachen und den Wunsch äußerten, 
an der Konferenz teilzunehmen. Sie 
halfen die Konferenz für eine äu­
ßerst wichtige Maßnahme.

An die Adresse der Weltkonfe­
renz lief eine Grußbotschaft vom 
Generalselvetär des Weltfriedens­
rats Romesh Chandra ein.

SANTIAGO. Der Ständige Kon­
greß der Gewerkschaftseinheit 

der Werktätigen Lateinamerikas for­
derte die Gewerkschaften aller la­
teinamerikanischen Länder auf, den 
Werktätigen Perus, die gegen den 
USA-Imperialismus und die lokale 
Oligarchie kämpfen, energische Un­
terstützung zu erweisen.

In einer hier verbreiteten Erklä­
rung stellt der Kongreß fest, daß die 
Solidarität mit dem Kampf des pe­
ruanischen Volkes gegen die Ein­
mischung der USA in die inneren 
Angelegenheiten dieses Landes die 
wichtigste Aufgabe aller fortschritt­
lichen Kräfte Lateinamerikas ist.

N1EW YORK. Nach zusammenstö- 
ßan zwischen Demonstranten 

und Polizei wurden in Chikago 8 
Neger festgenommen.

Die Angara 
abgeriegelt

UST-ILIM. (TASS). Zwei Tage 
lang dauerte der Kampf der Men­
schen mit dem mächtigen sibiri­
schen Stom—der Angara, die jetzt 
mit einem Steindamm abgeriegelt 
ist Es sei dabei zu betonen, daß 
den ursprünglichen Berechnungen 
zufolge für diese Operation unter Be­
teiligung vieler Selbstkipper, Bag­
ger und Bulldozer 5 Tage vorge­
sehen waren. Hier wird das riesen­
hafte Wasserkraftwerk Ust-llim er­
richtet. Seiner Leistung nach kommt 
es dem berühmten Wasserkraftwerk 
Bratsk am selben Fluß (4,5 Millio­
nen Kilowatt) fast gleich.

Die erste Turbine des Wasserkraft­
werkes Ust-llim soll 1972 in Betrieb 
genommen werden.

Gegenwärtig liegt das Energie­
system Irkutsk in Ostsibirien an er­
ster Stelle in der Sowjetunion, weil 
dieses System den billigsten Strom 
liefert. Die großen Ausgaben für 
den Bau des Wasserkraftwerkes 
Bratsk haben sich bereits gedeckt, 
obwohl noch nicht alle im Projekt 
vorgesehenen Turbinen in Betrieb 
sind.

Wie grandios diese Wasserkraft­
werke auch sein mögen, der erste 
Platz wird nicht ihnen gehören. In 
Sibirien werden auch das Wasser­
kraftwerk Krasnojarsk am Jenisscj 
und das Wasserkraftwerk Sajano- 
SchuscÄenskoje (5 Millionen und 6 
Millionen Kilowatt) errichtet. Der 
elektrische Strom Sibiriens wird 
über Fernleitungen in die europäi­
schen Gebiete des Landes geleitet, 
wo der größte Teil der Bevölke­
rung lebt und wo die Hauptindu- 
striezentren liegen. Ein bedeutender 
Teil des, Kraftstroms ist für die in 
Sibirien in Bau befindlichen Groß­
betriebe für Aluminium. Chemie­
stoffe und Zellulose bestimmt.

„Die Negerkoalition für vereinigte 
Aktionen", die über 60 Nagerge­
meinden der Stadt umfaßt, hatte vom 
Chikagoer Rat für Bauwesen ver­
langt, 10 000 Neger anzustellen, da­
mit sie auf Bauvorhaben der Stadt 
die erforderliche Qualifikation er­
werben. Die Leitung des Rates lehn­
te aber diese Bitte ab, was Protest­
demonstrationen der Neger zur Fol­
ge hatte.

Eine von der „Negerkoalition" or­
ganisierte Demonstration begab sich 
zu einem Baugelände. Verstärkte 
Polizeistreifen jagten die Demon­
stration auseinander, wobei ihre Or­
ganisatoren verhaftet wurden.

KAIRO. Eine Sitzung des Mini­
sterrates der VAR unter dem 

Vorsitz von Präsident Nasser hat 
im republikanischen Palast Kubba 
stattgefunden, teilt die Zeitung „AI 

ahtam" mit.
Wie Minister Mohammed Fayek 

erklärte, erörterte das Kabinett die 
militärische und politische Situation, 
nahm einen Bericht des Ministers 
für Landwirtschaft und Bodenreform 
der VAR Sayed Marei entgegen 
und bestätigte das Gesetz über die 
Begrenzung des Landbesitzes (SO 
Feddan pro Person und nicht über 
100 Feddan pro Familie).

ROM. Inmitten der Appenninan- 
Halbinsel ist zum erstenmal in 

der Geschichte ein Erdbeben regi­
striert worden. In mehreren Städten 
und Ortschaften kam es zu kleine­
ren Zerstörungen.

Heftige Erdstöße von Stärke 7 
nach der Mercalli-Skala, die sich in 
den Städten Perugia und Assisi er­
eigneten, lösten unter den Einwoh­
nern eine Panik aus. Unter der Be­
völkerung gibt es keine Menschen­
opfer, doch Dutzende Personen wur­
den verletzt.



in test in»

Im Dekret der Sowjetregierung vom 17. Mal 191t, das von W. I. Lenin 
unterzeichnet wurde und Mittel für Bewässerungsarbeiten In Turkestan be­
willigte. helBl es im 2. Abschnitt: aus der Gesamtsumme von 26 770 000 
Rubel, die für die ersten drei Monate Mal, Juni und Juli bestimmt sind, 
sollen 3 000 000 Rubel der Plschpeker Schatzkammer des Gebiets Seml- 
retschensk überwiesen und dem Leiter der Bauarbeiten zur Verfügung ge­
stellt werden.

Erfüllter*  Traum
Das war 1910. Aus Petersburg kam 

ins Dort Georgijewka (heute Zen­
trum des Rayons Kurdai im Gebiet 
Dshambul) ein junger Mann. Das 
war Wladimir Alexandrowitsch Was­
siljew. Ein Adliger der Herkunft, 
ein Ingenieur der Bildung noch. 
Seinem Wunsch folgend, kam er 
nach Beendigung der Hochschule 
hierher. In die entlegene Gegend, 
um einen Entwurf für die Bewässe­
rung des Tschutals aujzustellen.

Damals wurden in "Kirgisien mit 
dem Wasser der Tschu nur ungefähr 
8 000 DeBjatinen Land bewässert, 
und zwar auf sehr primitive Weise. 
In den naheliegenden Dörfern Ka­
sachstans wurden dreimal weniger 
Ländereien bewässert.

Nach dreijähriger angestrengter 
Arbeit legte W. Wassiljew der Za- 
renregierung seinen Entwurf vor. 
Darm wurden die Bändigung des 
Flusses Tschu vorgesehen, mit des­
sen Wasser man über 200000 De- 
ßjatin Land bewässern konnte. Was­
siljew schrieb ausführlich, wo man 
Dämme, Kanäle und Stauseen bauen 
kann und wieviel Mittel man dazu 
benötigen wird. Die Fachleute 
schätzen seine Arbeit als einen gro­
ßen Beitrag zur Theorie und Praxis 
der Irrigationssysteme sehr hoch. 
Aber in den höchsten Instanzen wur­
de Wassiljew nicht unterstützt.

Wassiljew lieB den Mut nicht 
sinken, obwohl es ihn auch senr 
kränkte. Er organisierte die Men­
schen in einen eigenartigen Artel 
und begann mit dem Bau des Ge­
orgs-Kanals. Die örtlichen Behörden 
sahen in ihm einen energischen 
Mann, der im Erreichen seines Zieles 
nicht locker ließ, und sandten an die 
Regierung einen Brief. Man er­
laubte ihm, den Kanal zu bauen, und 
stellte ihm eine kleine Geldsumme 
zur Verfügung. In drei Jahren wurde 
mit Hilfe dieses Kanals 2.500 De­
Bjatinen Land bewässert.

Netürlich konnte die Tschu euch 
mehr als diese 2 500 DeBjatinen 
Land bewässern. Aber... dazu 
brauchte man Geld, die Zarenregie­
rung bewilligte es aber der nicht- 
russischen Bevölkerung nicht. Was 
kann man aber ohne Geld, ohne 
Technik, ohne Unterstützung anfan­
gen?

Dio Zeit verging. Es wurde die

„Der Sozialismus erhebt Millionen Arbeiter und Bauern zum aktiven gesellschaft­
lichen und politischen Leben, schafft breite Möglichkeiten für ihre Teilnahme an der 
Verwaltung der gesellschaftlichen Angelegenheiten, sichert die materielle und poli­
tische Garantie der Rechte und Freiheiten der Werktätigen."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Ober die Vorbereitung rum 100. Geburtstag W. I. Lenins")

Revolution vollbracht. W. A. Was­
siljew, der die Achtung und das 
Ansehen der örtlichen Einwohner 
genoß, wurde von ihnen beantragt, 
die Führung des Kreissowjets zu 
übernehmen. Später schickten ihn die 
Menschen nach Moskau zu Lenin. 
Er bekam den Auftrag, lljifsch über 
ihre Nöte, darüber, wie das Was­
ser der Tschu für Ihre Felder not­
wendig ist, zu informieren.

Natürlich konnte er kaum darauf 
hollen, unmittelbar zu Lenin zu kom­
men. Aber über die Nöte der Men­
schen mußte berichtet werden. Denn 
an der Macht waren jetzt diejenigen, 
die sogar den Begriff „Nichtrussen" 
abgèschaflt haben.

Ihm half der Zufall. Im Empfangs­
zimmer W. I. Lenins traf Wassiljew 
seinen ehemaligen Kommilitonen 
Gleb Moximilianowifsch Krshisha­
nowski. Die Begegnung war sehr 
freudig.

„Welche Angelegenheit führt dich 
zu Lenin?" fragte Gleb Maximiliano- 
witseh. „Wohl das Problem des Flus­

ses Tschu? Ich habe von deinem'Enf- 
wurf gehört."

„Ganz richtig, das Wasserproblem, 
der Bau eines Irrigationsnelzos". 
antwortete Wassiljew.

Zusammen trafen sie Ins Kabinett 
Wladimir lljitschs. G. M. Krshisha­
nowski stellte Wassiljew vor, und 
dieser begann zu erzählen. W. I. 
Lenin lauschte mit Interesse seinem 
Bericht über das Laben der Kasa­
chen und Kirgisen, über ihre Bedürf­
nisse und Nöte. Zum Abschied 
drückte lljifsch dem aufgeregten 
Wassiljew fest die Hand. Am 17. 
Mai 1918 unterzeichnete W. |. Lenin 
das Dekret, das die Mittel zur Be­
wässerung des Tschulalos bewillig­
te.

Das war der Anfang der planmä­
ßigen Erschließung der Wasserres­
sourcen des Flusses Tschu.

Der stellvertretende Direktor des 
Projektierungsinstifuts „Kirgispro- 
wodchos" Telman Sarshabajew er­
zählt:

„Die Mühe Wassiljews war nicht 
umsonst. Seine langjährige Erfor­
schungen zeigten, daß der geeigne­
teste Platz für den Bau eines Dam­
mes, der einen Stausee bilden wür­
de, nicht weit von den Tschumysch- 
Felsen liegt, das ist auf der Grenze 
zwischen Kirgisien und Kasachstan.

Der Bau des Dammes nach dem 
Entwurf von Wassiljew, der von der 

sowjetischen Regierung bestätigt 
wurde, begann im Jahre 1931. Grod 
war der Enthusiasmus der Menschen, 
keine Schwierigkeiten schreckten sie 
zurück. Die Erbauer dos Tschumy- 
scher Dammes verfügten nur über 
Schubkarren und Keimens. In vier 
Jahren hatten die Bauarbeiter 17 500 
Kubikmeter Befonarbeiten, 6 000 Ku­
bikmeter Stein- und 32 500 Kubikme­
ter Erdarbeifen ausgeführt. 1934 
wurde der Tschumyscher Damm sei­
ner Bestimmung übergeben, und das 
Wasser der Tschu floß auf die Fol­
der. So war der Anfang. Später er­
richtete man die Kanäle Atbaschin- 
ski, Krasnoretschenski, Moinkumski 
u. a., die ihren Anfang am Tschumy­
scher Damm nehmen. Uber diese Ka­
näle fließ*  das Wasser auf die Fel­
der Kirgisiens und Kasachstans.

Wassiljew hatte schon Schüler, 
wie Konstantin Grigorjewitsch Fink, 
Konstantin Wassiljewitsch Bondaren- 
ko, Wassili Dmitrijewitsch Tschechula 
und andere. Gemeinsam erarbeiteten 
sie immer neue und neue Entwürfe 
für den Bau von Irrigalionsnetzen.

1934 — 1940 wurde die Errichtung 
des Arto-Tokaier Stausees mit 450 
Millionen Kubikmeter Wasser zum 
Bauvorhaben des ganzen Volkes er­
klärt.

Der Bau dieses nach den damali­
gen Begriffen gigantischen Stausees, 
der 47 Kilometer südöstlich der

Stadt Rybafschjo (Kirgisische SSR) und 
des großen Tschu-Kanals liegt, wurde 
1956 abgeschlossen. Mil dem Was­
ser dieses Stausees werden allein in 
Kirgisien 105 000 Hektar Land be­
wässert. Der linke Arm des Großen 
Tschu-Kanals bewässert die Lände­
reien der Rayons Merke, Lugowoje 
und Moinkum im Gebiet Dsham­
bul. Insgesamt werden mit dem 
Wasser der Tschu 170 000 Hektar in 
Kirgisien und 80 000 Hektar in den 
Wirtschaften des Gebiets Dshambul 
bewässert.

Es wurde berechnet, daß die be­
wässerten Ländereien allein in den 
Rayons Kurdai und Tschu 80 Pro­
zent aller Gewinne abwerfen. Es 
ist selbstverständlich, daß auf den 
bewässerten Ländereien in den 
Wirtschaften Kirgisiens auch große 
Gewinne erzielt werden.

Und das alles erst ein halbes 
Jahrhundert nach Lenins Dekret! Der 
Angriff auf die Tschu wird fortge­
setzt. Nach dem Entwurf von Wassil­
jew wurde im Rayon Tschu, Gebiet 
Dshambul, ein Damm gebaut, im vori­
gen Jahr begann man hier mit der 
Errichtung des Taschutkeler Stausees 
mit 620 000 Kubikmeter Wasser. Die­
ser Stausee soll 1971 seiner Bestim­
mung übergeben werden. Das wird 
ermöglichen, mehr als 30 000 Hektar 
Neuland zum Loben zu erwecken. 
An der Reihe ist auch die Errich­
tung der Wasserbauzentrale in Fur- 
manowka."

So 'wird die Erschließung des 
Tschufalos, die nach dem histori­
schen Leninschen Dekret begonnen 
hat, fortgesetzt. Was ist aber mit 
Wassiljew? Er starb im Alter von 
79 Jahren. Vor dem Tode vermachte 
er seinen Verwandten und Freunden, 
ihn auf dem Ufer der Tschu, deren 
Erschließung er sein Leben gewid­
met hatte, zu beerdigen.

In der Nähe des Tschumyscher 
Staudammes, der als erster nach 
Wassiljews Entwurf gebaut wurde, 
auf dem rechten Ufer der Tschu steht 
an der Steilwand ein Obelisk. Im 
Frühling bei Hochwasser umspülen 
die Wellen das Postament aus grau­
em Granit, unter dem die sterblichen 
Oberreste des Pioniers und Bezwin­
gers des großen Bergflusses ruhen. 
Auf der weißen Ma'morplatte, die 
am Obelisken angebracht ist, stehen 
die Worte:

„Wassiljew Wladimir Alexandro­
witsch, 1880 — 1959, hervorragen­
der Ingenieur-Hydrolechniker, Ver­
dienter Irrigator der Kirgisischen 
SSR."

Adam WOTSCHEU 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

UNSER BILD: Der Tschumyscher 
Damm auf dem Fluß Tschu

Foto des Verfassers

Der teuerste
Edmnnd GÜNTHER

Name
Wenn auch Tausende Lieder 
und Millionen Gedichte 
immer wieder und wieder 
seinen Namen verehren, 

scheint mir's immer, als wären’s 
der Gedichte zu wenig.
Scheint mir's wieder, als töne 
laut der Wehrs f: „Singt Leninl”

Und ich schau , wie begeistert 
sich nach Leninschen Bänden 
überm Erdball erheben 
ganze Meere von Händen.

Und so reift sie, der Völker 
unermeßliche Liebe, 
die zur Sonne sich durchbricht 
wie im Frühling die Trieb«.

Mag gedeihn diese Lieb« 
in erblühenden Gärten, 
mag sie schallen im Mailied 
aller Wälder der Erde,

Heute Im Judln-Haus
KRASNOJARSK. (TASS). Ober 

500 Exponate bilden den Fonds 
des Lenin-Gedenkmuseums, das in 
Krasnojarsk eröffnet worden ist.

Das zweistöckige Haus am Jenis- 
sej-Ufcr, das nun als Museum dient, 
gehörte Ende vorigen Jahrhunderts 
dem Kaufmann Judin. Dort befand 
sich eine für die damaligen Ver­
hältnisse reichhaltige Bibliothek. 
Lenin, der 1897—1898 in Verban­
nung lebte, arbeitete häufig in die­
ser Bibliothek.

In zwei Zimmern wurde das Mi­
lieu jener Zeit rekonstruiert. Dabei 
waren Fotos aus Archiven und dem

Von Vertretern aller Kontinente geehrt
45 Jahre sind seit dem Tag ver­

flossen. da das Lenin-Mausoleum 
auf dem Roten Platz in Moskau 
für die allgemeine Besichtigung 
freigegeben wurde.

Das war ein Bauwerk aus Ei­
chenholz. das etwas dem heutigen 
Mausoleum ähnelte und wie dieses 
nach einem Entwurf des Architek­
ten Alexej Stschussew errichtet 
wurde.

Die Sowjetregierung faßte am 
25. Januar 1924. 4 Tage nach dem 
Ableben Lenins, den Beschluß, den 
Sarg mit den sterblichen Überre­
sten Lenins zu erhalten und allen 
Menschen zugänglich zu machen. 
Das erste Mausoleum, ein Würfel 
aus Holz, wurde innerhalb von 3 
Tagen erbauL 

mögen Wolken sie fragen 
und frohlockend« Wellen. 
...Laßt, ihr Dichter und Sänger, 
mich zum Lenzchor gesellen.

Einen Wunsch heg ich sehnlich, 
daß im Volkslied verblieb« 
ein« Zeile von Lanin, 
die mit Blut ich geschrieben;

wollte Tag« und Nächt« 
schwer das Herz überbürden, 
um ein Wort ihm zu widmen, 
das stets fortleben würde.

Wenn auch Tausende Sagen 
und Millionen Legenden 
immer wieder und wieder 
ihm Erkenntlichkeit spenden,

fönt das Herz immer lauter, 
ruft das Herz immer wieder: 
„Weiht ihm. Dichter und Sänger, 
neue, flammende Liederf'

Privatbesitz von großer Hilfe. Im 
Archiv des Heimatmuseums von 
Krasnojarsk wurde der originelle 
Plan der Bibliothek entdeckt

Die Ausstellung enthält ein Foto 
verbannter Sozial-Demokraten. die 
im Gefängnis von Krasnojarsk ein- 
gekerkert waren. Dort sieht man 
auch ein Schema, das den Weg 
Lenins in die Verbannung zeigt 
Lebhaftes Interesse fand bei den 
ersten Besuchern die Nummer der 
bolschewistischen Zeitung „Iskra”, 
die 1902 in der Druckerei des Ko­
mitees der SDAPR in Krasnojarsk 
hergestellt wurde.

Der Bau der granitenen Gruft 
Lenins wurde im Jahre 1929 aufge­
nommen und bereits in 16 Monaten 
beendet

Zum ersten Mal wurde der Leich­
nam gleich nach dem Ableben Le­
nins einbalsamiert Später wurde 
die Einbalsamierung unter Mit­
wirkung prominentester Wissen­
schaftler jener Zeit und unter Aus­
wertung letzter Erkenntnisse der 
Anatomie und Biochemie wieder­
holt und am 1. August 1924 wurde 
das Mausoleum für das Publikum 
eröffnet

In den seither vergangenen Jah­
ren besuchten die Grabstätte des 
großen Führers des Proletariats 
mindestens 60 Millionen Menschen, 
Vertreter aller Kontinente.

(TASS)

Gemäldeausstellung 
in Petropawlowsk

Dem Leninschen Thema Ist die 
Ausstellung der Werke des Petro- 
Eawlowsker Malers und Eisen- 

ahners Boris Franzewitsch Satai 
gewidmet, die im Eisenbahnerpalast 
namens W. I. Lenin eröffnet wurde. 
Viele der nahezu hundert-Gemälde. 
Plakate und Zeichnungen sind 
W. I. Lenin gewidmet. Sie zeigen 
ihn in verschiedenen Jahren seines 
Lebens und Wirkens. Über die Vor­
revolutionszeit erzählen die Ge­
mälde „In der Emigration". „In der 
Verbannung", „Womit beginnen?"

Beachtenswert sind die größeren 
Gemälde in öl: „Zum Smolny" 
„Das erste Dekret", „Der blaue 
Frühling".

Leninsche Themen liegen auch 
den Plakaten von Satai— ..Rußland 
erwacht aus dem Schlaf". „Die Leh­
re von Marx ist allmächtig, weil 
sie wahr ist" — zugrunde.

N. WAROW 
(KasTAG)

Vorbereitungen 
in der polnischen 
Hauptstadt

WARSCHAU. (TASS). Jeder Be­
wohner kennt das schöne Gebäude 
im Zentrum der polnischen Haupt­
stadt. in dem ein Lenin-Museum 
untergebracht ist.

Die Mitarbeiter des Museums ha­
ben eine neue Lenln-Ausstellung 
vorbereitet. Zur Zeit ist diese Aus­
stellung über die sowjetische Armee 
und über die Rolle Lenins bei ihrer 
Gründung in vielen Städten Palens 
zu sehen

Einen besonderen Platz nehmen 
im Programm der Lenln-Feiern 
Preisausschreiben und Turniere ein, 
die das Museum gemeinsam mit der 
Gesellschaft für Polnisch-Sowjeti­
sche Freundschaft, dem Haus des 
polnischen Heeres und mit Jugend­
organisationen veranstaltet. Zur 
Zeit läuft das Jugendpreisausschrei-

Lenin—Revolution—Polen“
Das Museum verfügt Cher 

‘ a'tlge Literatur und kann 
deshalb allseitige methodische 
Arbeit leisten Es organisiert für die 
1-igend die Vorführung von Filmen 
über Lenin.

EINE NACHT 
5 IM APRIL
AM 2. April spätabends beka­

men Lonins Verwandle ein Te­
legramm: „Ankommen Montag II Uhr 
nachts. Benachrichtigt .Prawda'. 
Uljanow."

Jetzt war. der genaue^ Zeitpunkt 
der Ankunft bekannt, aber die Nach­
richt, daß Lenin aus seiner 10 Jahre­
langen Emigration zurückkehrt, war 
schon seit Tagen da, und man warte­
te mit Ungeduld auf ihn. Die Lage 
in der russischen Hauptstadt, die 
sei*  August 1914 nicht mehr Sankt 
Petersburg, sondern Petrograd hieß, 
sowie die Gesamflago in dom vom 
Krieg erschöpften Rußland, war ver­
wickelt. Die Provisorische Regierung 
betrog die Hoffnungen dos Volkes 
sie wollte den verhaßten Krieg bis 
zum „siegreichen Ende" führen, das 
Land den Gutsbesitzern und die Fa­
briken den Kapitalisten lassen. Die 
Sowjets verhielten sich unentschlos­
sen, weil In diesen Machtorganen 
des Volkes die Versöhnlerparteien 
stark vertreten waren. Was wird Le­
nin anrafen?

Stunden vor der Ankunft des Zu­
ges war der Platz vor dem Finnlän­
dischen Bahnhof von Tausenden und 
aber Tausenden Menschen überfüllt: 
Arbeiter, Soldaten, Matrosen. Sie tru­
gen rote Fahnen, Spruchbänder mit 
Begrüßungen für den Führer der re­
volutionärsten Partei. Revolutionäre 
Lieder erschallten, Blasorchester 
spielten. Auf dom Bahnsteig erschien 
eine Arbeiterdelegation sowie eine 
Ehrenwache der Baltischen Matro­
sen...

Nach einer kurzen Bogrüßungszo- 
remonle puf dom Bahnsteig mußte 
Wladimir IljHsch noch durch don 
Paraderaum, der früher Zarenpavil­
lon hieß, wo die Vertreter des Prä­
sidiums des Petrograder Sowjets 
Tscheheidse und Skobelaw auf ihn 
warteten. Die süßliche Begrüßungsan­
sprache des Menschewiken Tsche- 
heidse ließ W. I. Lenin ohne Ant­
wort und wendte sich direkt en die 
Im Saal versammelte Menge. Dann 
verließ er das Bahnhofsgebäude und 
stand nun den jubelnden Massen 
gegenüber.

Wer er euf solch einen feierlichen

Empfang vorbereitet? Welchen Ein­
druck hat dieser von Scheinwerfern 
beleuchtete, von der begeisterten 
Menge wimmelnde Platz auf ihn ge­
macht? Darüber gibt die vorhandene 
Literatur kaum Aufschluß, Fest steht 
aber, daß Lenin, genauso wie sei­
nerzeit Kerl Marx, jede persönliche

Jungpioniere an dem historischen Panzerwagen.
Foto: „Leningradskaja prawda"

Ehrung entschied«« abl«hnt«. Di« Be­
geisterung der Messe war für ihn 
Ausdruck der revolutionären Stim­
mung, die nunmehr auf den einzig 
richtigen Weg geleitet werden 
mußte. Und der große Lenin wies 
diesen richtigen Weg. Auf Arbeiter- 
schullern gehoben und zu einem

Panzerwagen getragen, hielt er von 
dieser improvisierten Tribüne eine 
flammende Rede, die er mit dem 
Aufruf abschloß: „Es leb« die sozia­
listische Revolution!"

DER Kurs auf die sozielisllisehe 
Revolution! Das war das 

grundsätzlich Neue, was Lenin von 
der ersten Stunde seiner Rückkehr 
an in die Situation hineinbrachte. 
Dieses Neue war sogar für manche 
Spitzenfunktionäre der Partei etwas 
überraschend. „Vielen wollt« schei­
nen, lljifsch stelle die Frage zu 
scharf, und es sei noch zu früh, von 
einer sozialistischen Revolution zu 
sprechen”, schreibt N. K. Krupskaja 
in ihren Erinnerungen. Seinen Stand­
punkt mußte dann W. I. Lenin in 
vielen Versammlungen, Unterredun­
gen mit den Parteigenossen, in vie­
len Artikeln in der Parteipresse be­
gründen, bis endlich die überwie­
gende Mehrheit der Partei einsah, 
daß der große Ravolutionsstratege 
wie Immer im Recht war, daß er am 
besten die Situation und die Erwar­
tungen der Volksmassen zu erfassen 
und einzuschäfzen verstanden hatte. 
Die VII. Gesamtrussische Konferenz 
der Bolschewik!, die Ende April 
stattfand, bestätigte den von Lenin 
eingeschlagenen Kurs als den für al­
le Organisationen parteiverbindü- 
chen Kurs der Partei.

Vom BahnhoFsplatz fuhr Wladimir 
lljifsch, anstatt das für ihn boroitge- 
sfellte Auto in Anspruch zu nehmen, 
auf demselben Panzerwagen ganz 
langsam, von der Volksmenge um­
geben, in Richtung des Hauptquar­
tiers der bolschewistischen Partei.

DIE Stadl an der Newa, das ver­
traute Pilar, wie cs der Volks­

mund nannte, war nicht wiederzuer- 
kennen. Die breiten Straßen, die 
majestätischen Newabrücken, die 
prächtigen Paläste, alles war da, 
und doch sah alles ganz anders aus. 
Verschwunden war der grimmige 
zweiköpfige Adler dos Zarenwap­
pens, verschwunden waren die ver­
haßten blauuniformiorton Polizisten, 
die „Gorodowojs" an den Straßen­
ecken, verschwunden war vor al­
lem die bedrückende Atmosphäre 
der Selbstherrschaft. Und obwohl 
die Provisorische Regierung sich 
nur unwesentlich von der gestürzten 
Zarenregierung unterschied, an der 
Stimmung der Masse war zu erken­
nen, daß diese Regierung eben nur 
eine provisorische war. Nie­
mand wußte das genauer als der 
Mensch, der in dieser Aprilnachl auf 
einem Panzerwagen durch die be­
wegten Straßen Fifers fuhr und im­
mer wieder anhalfen mußte, um von 
dom runden Türmchen des Panze-- 
wagons die mit heißer Hoffnung auf 

ihn schauende Menschenmenge herr­
lich zu begrüßen...

Der historische Panzerwagen steht 
jetzt auf einem Granitpostament vor 
dem Eingang der Leningrader Filia­
le des Zentralen Lenin-Mus«ums. Der 
Finnländische Bahnhof wurde umge­
baut und modernisiert, auch der 
Raum um ihn wurde rekonstruiert. 
Der Platz, wo Lanin am 3. April 1917 
empfangen wurde, befand sich west­
lich vom Bahnhof, jetzt aber steht 
das berühmte Denkmal „Lenin auf 
dem Panzerwagen" südlich davon, 
auf dem neuen Lenin-Pletz, der Ne­
wa zugewandt, und die breiten Gra­
nitstufen führen zu dem fast «inen 
Kilometer breiten Fluß hinab.

DER Panzerwagen hielt vor dom 
Krzesinska-Palast, dom Sitz 

des Zentral- und des Petrograder 
Komitees der Partei. Lenin wurde 
auf den Händen hineingetragen. 
Aber die Menschen wollten nicht 
auseinandergehen. Noch zwei Mal 
mußte Lenin in dieser Nacht von ei­
nem Balkon vor ihnen ouftreton und 
kurze Reden halten. Erst um 3 
Uhr nachts gingen die begeisterten 
Petrograder Proletarier nach Hause.

Im Palast aber wurden die Ge­
spräche mit den nächsten Mitarbei­
tern fortgeführt. N. I. Podwoiski 
(1880—1948). damals Mitglied des 
Petrograder Komitees und Leiter 
der Militärorganisation der Partei, 
beschreibt diese Nacht im Haupt­
quartier der Bolschewik! so:

„In einem Zimmer des ersten 
Stocks wurde ein kameradschaftli­
ches Abendessen vorbereitet. An ei­
nem langen Tisch haben um Lenin 
an die 60 Mann Platz gefunden, 
die zum Aktiv der Petrograder bol­
schewistischen Organisation gehör­
ten. Jeder harte eine ganze Reihe 
brennender Fragen, die einer Lö­
sung harrten.

fn den Nachberzimmom warteten 
andere Genossen euf eine Unterre­
dung mit lljifsch— Bolschewik!, die 
eus verschiedenen Gouvernements 
zu der Gesamtrussischen Beratung 
der Sowjets der Arbeiter- und Sol- 
datondepulierten noch Petrograd 
gekommen waren, auch sie wollten 
Lenin sprechen hören. Jemand mach­
te den Vorschlag, die Unterhaltung 
in don großen Saal zu verlegen, wo 
noch vor nicht langer Zelt die Tän­
zerin Krzesinska’) üppige Gastmäh- 
ler gegeben harte.

•) Die Ballettänzerin Krzesinska 
war die Mätresse des letzten russi­
schen Zaren Nikolaus II., als er noch 
Thronfolger war. Den für sie 
als Geschenk errichteten Palast 
hatte das revolutionäre Volk Petro­
grads im März 1917 beschlagnahmt. 
(Red.)

Zusammen mit Lenin, der gar nicM 
dazu gekommen war, s«m Abendes­
sen einzunehmen, gingen alle in 
den mit weißem Marmor ausgekleide­
ten Saal. Riesige Spiegelglasfenster 
schauen auf den Kronwerker Pro­
spekt"’) und die Peter-Pauls-Festung. 
An den Wänden mit Seide bezoge­
ne weiße Möbel. Zur Newa hin run­
det sich der Saal mit einem Erker 
ab, wo groß« Palmen ihre Kronen 
ausbreiten. Ober die Felsen einer 
malerischen Grotte strömen silber- 
blaue Wasserstreifen. Hinter einer 
zierlichen Glastür eine Vielfalt von 
Draperien aus teuren Samtstoflen. 
Drei massive Türen führen aus dem 
Saal in die inneren Gemächer des 
Palastes.

Für die Unterhaltung wird di« 
entlegenste Ecke des Saales ausge­
wählt. Man schafft «inen einfachen 
Tisch, Stuhl« und groß« Küchen- 
bänke h«rbei. Am Tisch Wladimir 
IljHsch, Nadashda Konstantinowna 
Krupskaja, Lenins Schwestern Mari« 
lljinitschna und Anna lljinitschna. 
Di« anderen bilden einen Halbkreis 
um sie..."

In dieser Umgebung erzählt Lenin 
von seiner Heimreise, legt seinen 
Standpunkt über die gegenwärtige 
politische Lage dar, beantwortet 
Fragen...

I ETZT befindet sieh im ehema-
J ligen Krzesinska-Palast das 

Museum der Großen Oktoberrevo­
lution. Jedermann kann den oben 
beschriebenen Saal besichtigen. Da 
ist der Balkon, wo Lenin gestanden 
hat. Dar groie Platz, der damals 
vor dem Haus lag und mit Tausen­
den von Menschen gefüllt war, ist 
teilweise bebaut worden, teilweise 
nehmen ihn schöne Grünanlagen ein. 
Dort in der Ecke hat Lenin geses­
sen. Da ist die Trepp«, die er hin­
aufstieg. Und die Exposition — sein 
ganzes Lebenswerk. Hier hat man 
das Gefühl, etwas nachzuholen, was 
man bisher unverzaihlicherweise ver­
säumt hat.

Erst am frühen Morgen des 4. 
April gingen Wladimir lljifsch und 
Nadeshde Konstantinowna in die 
Wohnung der Schwester Lenins Anna 
lljinitschna Uljanowa-Jelisarowa, die 
in der Schirokaja-SlraBe auf der 
Petrograder Seile gelegen war (heu­
te Lenin-StraBe, 52/9, Wohnung 24, 
ein Memorialmuseum). um dort bis 
zum 5. Juli zu bleiben.

A. DEBOLSKL 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

*•) Jetzt Maxim-Gorki-Prospekt 
(Red)
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Rekorde werden 
überboten

Mögen die Besten 
siegen
Unionswettbewerb der Maschinenbauer

Viele große Stege führen die 
Bergarbeiter des Karagandaer 
Kohlenbeckens auf ihrem Konto. 
Sie bereiten dem Lenln-Jubiläum 
ein würdiges Geschenk, indem sie 
sich verpflichtet haben. 2580 Züge 
überplanmäßiger Kohle tu fördern. 
Als Initiatoren der Stoßwacht tra­
ten die Belegschaften der Gruben­
reviere I und 5 der Kohlengrube 
Nr. 3 im Trust „Schachtinskugol" 
und die Vortriebsbrigaden der Gru­
be Nr. 121 im Trust ..Saranugol". 
Sie schlugen ein hohes Arbeitstem­
po an: der Mechanisierungskomplex 
soll täglich nicht minder als I 000 
Tonnen Kohle fördern und »um 
April 1970 an den Staat eine Mil­
lion Tonnen „des schwarten Gol­
des" liefern. Die Initiative wurde 
aufgegriffen. Gegenwärtig fördern 
fast fünfzehn Grubenreviere des 
Kohlenbeckens einen Zug und mehr 
Kohle pro Tag. Darunter Ist auch 
das 6. Revier der Grube Nr. 31. 
das von Grigori Lukin geleitet 
wird. Diese Grube Ist reich an 
Arbeitstraditionen, sie besteht über 
30 Jahre. Das 6. Grubenrevier war 
immer eine Kaderschmiede, hier 
wurden fünf Unions- und Weltre­
korde aufgestellt.

Wir wollen nur von einem Tag er­
zählen. an dem die Kumpel sofort 
drei ihrer Rekorde Überboten haben. 
An diesem Tag kam Wladimir Wol­
kow frühmorgens in das Grubenhaus. 
Hier erfuhr er. daß der Bergkom­
bineführer Iwan Sussljakow in 
der vergangenen Schicht fast 400 
Meter Kohlenschicht abgebaut hat­
te. Dieser Erfolg des Genossen wur­
de auf dem Wege in den Streb leb­
haft besprochen. Der Rekord ..lebte" 
aber nur 8 Stunden. Die Kombine­
brigade von Wladimir Wolkow 
überbot ihn und förderte über 850 
Tonnen Kohle. Die dritte Schicht 
wollte auch nicht Zurückbleiben. Die 
Kumpel beunruhigte nur der Um­

stand. daß der Kombinefahrer Kl- 
drala Omarow mit seinen Deputier­
tenpflichten beschäftigt war und 
heute nicht arbeiten konnte. Jedoch 
Iwan Michaljow erwies sich als ein 
würdiger Nachfolger Omarows. Er 
führte die Kombine meisterhaft. 
Das Ergebnis der selbstlosen Ar­
beit der Kumpel waren 720 Tonnen 
Kohle in der Schicht. Insgesamt 
lieferte das Grubenrevier an einem 
Tag und in einer Nacht 2 160 Ton­
nen Kohle.

Die Nachricht von diesem großen 
Sieg der Kumpel des Reviers Nr. 6 
erfuhren bald alle Arbeiter der 
Grube.

„Wir haben uns ein übriges Mal 
von den großen Leistungsmöglich­
keiten der neuen Technik über­
zeugt". resümiert Grigori Lukin.

Dieser Sieg Ist symbolisch. Denn 
eben hier, in def Grube Nr. 31. 
wurden die Makarow-Komblne, die 
Kohlenauflademaschine entwickelt. 
Die Verdienste der Mechanisatoren 
wurden sehr hoch eingeschätzt. 
Drei von ihnen wurden mit dem 
Staatspreis ausgezeichneL

Heute stehen die Bergarbeiter 
der Grube Nr. 31 wieder in der 
Vorhut des Wettbewerbs. Im lau­
fenden Jahr haben sie 36 Züge 
überplanmäßiger Kohle geliefert. 
In 6 Monaten haben sie zusätzlich 
zum Programm Produktion für 
244 000 Rubel realisiert und 142 000 
Rubel Gewinn bekommen.

Tn der Abenddämmerung leuchtet 
auf dem Förderturm der mit dem 
Leninorden ausgezeichneten Grube 
Nr. 31 ein roter Stern, das Symbol 
der erfolgreichen Arbeit Diesen 
Stern zünden die Eroberer der un­
terirdischen Schätze, tapfere und 
fleißige Menschen, an.

W. ANTONISCHIN
Karaganda

Im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins erzielten die Bergarbeiter aus 
dem zweiten Revier der Kohlengrube Nr. 47 (Karagan­
da) gute Erfolge — in 7 Monaten lieferten sie mehr 
als 7 OOOTonnen Kohle über den Plan hinaus.

Zu den Spitzenreitern des Betriebs gehört auch die 
von Jakob Walz geleitete Brigade.

UNSER BILD: (von links) Jakob Walz, Kombinefüh­
rer Grigori Koslow, die Gehilfen Idetula Chajarow und 
Wladimir Katjuk

Foto: Th. Esau

Bauarbeiter experimentieren
Die Brigade von Johann Fallmann 

baut im Gagarin-Sowchos Häuser aus 
G. ssbefon. Die Piaffen erzeugt das 
Sfahlbefonwerk Nr. 1. Sie sind leicht 
und halten gut die Wärme. Drei 
Häuser aus solchen Platten sind 
schon fertiggebaut. In der nächsten 
Zeit sollen zwei weitere solche Häu­
ser der Bestimmung übergeben wer­
den.

3—4 Mann montieren ein Zweifa­

milienhaus In 2 Tagen. Für den Bau 
desgleichen Hauses aus Sandbelon- 
feilen braucht man aber einen Mo­
nat.

Die Brigade erfüllt ihr Tagessoll 
ständig zu 130—140 Prozent. Beson­
ders gut arbeiten Alexander Frick 
und Richard Losin.

A. LAWRISTSCHEW

Jermak

Wettbewerb
der Rationalisatoren

In dar mechanischen Gießerei von 
Temirtau wurde eine Schau der ra- 
tionalisalorischen Arbeit der Hallen 
durchgeführt. Als Sieger des Wett­
bewerbs wurde die Gießhalle aner­
kannt.

Es wurden die Verbesserungsvor­
schläge des Hallenleiters A. Turen- 
kow, der die Formungsfechnologie 
des Kopfstück» am Reguliervenfil

Die zwei ersten Geldpreise In der 
Höhe von 1 000 Rubel und spezielle 
Diplome erwarten die Sieger des 
Unionsweftbewerbs um die besten 
Arbeiten in der Unifizierung und 
Kopplung im Maschinenbau. Es wur­
de beschlossen, diesen schöpferi­
schen Wettbewerb der Konstrukteu­
re, Technologen und Gelehrten bis 
zum 31. Dezember dieses Jahres 
durchzuführen. Unter den Veran­
staltern des Wettbewerbs sind das 
Staatskomitee des Ministerrats der 
UdSSR für Wissenschaft und Technik, 
das Komitee für Standards, die wis­

senschaftlich-technische Gesellschaft 
„Maschprom“, die „Sojussefchostech- 
nika", sieben Ministerien für Maschi­
nenbau.

Ein derartiger schöpferischer Wett­

bewerb wird in unserem Lande zum 

zweiten Mal veranstaltet. Daran be­
teiligten sich seinerzeit 250 Betriebe 

verbessert hafte, ausgezeichnet. Die­
se Einrichtung erleichterte den 
Gießprozeß und ermöglichte, 30 
Tonnen Stahl einzusparen.

Der Stahlgießer A. Schmidt und 
der Schlosser G. Olihäuser wurden 
auch mit Prämien für die Verbesse­
rung der Produkfionsmaschinen aus­
gezeichnet.

und Organisationen, die der Juri 
475 Konstruktion»- und technologi­
sche, theoretische und methodische 
Arbeiten Vorlegten. Unter den An­
wärtern waren auch Autoren, die 
sich mit Erforschung des Problems 
der Organisation der Arbeit und der 
Produktion befaßten. Im Ergebnis ist 
es gelungen, viele beachtliche Er­
rungenschaften an den Tag zu brin­
gen, die auf die Einschränkung 
der Vielfältigkeit der Erzeugnisse 
und auf die Schaffung günstiger Be­
dingungen zur weiteren Spezialisie­
rung der Produktion gerichtet sind.

Die Veranstalter des diesjährigen 
Wettbewerbs rechnen damit, daß 
dieser schöpferische Wettbewerb 
dem Lande große ökonomische Vor­
teile bringen wird. Die Sieger und 
Preisträger sollen im März des näch­
sten Jahres bekanntgegeben werden.

(TASS)

Durch Verwirklichung von Ver­
besserungsvorschlägen senk der Ar­
beitsaufwand bei der Herstellung 
der Betriebsproduktion um 1 300 
Normensfunden, es wurden große 
Mengen Grund-und Hilfsttoffe, Treib­
stoffe, Elektroenergie eingespart.

Das Parteibüro de» Werk» hob die 
aktive Teilnahme des Drehers E. 
Felker, des Schlossers Polis, des 
Gehilfen des Stahlgießers N. Srashi- 
wez u. a. an der Rationalisaforenar- 
beit hervor.

A. KASANSKI
Temirtau

Schwere 
Weizenähren
Die Landwirte des Kirow-Kolchos. 

Rayon Tawritscheski, erwarten eine 
gute Getreideernte. Hier wurden 
11000 Hektar Getreide gesät, um 
3 000 mehr als im vergangenen Jahr. 
Die Ähren sind kornschwcr, die Fel­
der—rein. Die Aviatoren haben sie 
zweimal mit Herbiziden bearbeitet. 
Reiche Niederschläge tragen zum 
aktiven Wachstum der Pflanzen bei.

„Wir gedenken, 18 — 20 Zentner 
Korn vom Hektar zu ernten“, sagt 
der Chefagronom Karl Hafner. „Die 
Grundlage für eine gute Ernte ha­

ben unsere Mechanisatoren schon 
im voraus gelegt. Im Winter führ­
ten sie die Schneeanhäufung durch, 
im Frühjahr deckten sie die Feuch­
tigkeit ab. Gesät wurde nur mit 
hochgütigem rayonlertcm Saatgut."

UNSER BILD: Karl Hainer und 
seine Tochter Maria, Studentin qm 
Ust-Kamenagorsker Landwirt­

schaftlichen Technikum, auf dem Ge­
treidefeld. Maria macht hier unter 
der Leitung des Vaters ihr Prakti­
kum.

Text und Foto: W. Borger

Die Ersten
im Wettbewerb

Hohe Leistungen erzielte im zwei­
ten Quartal des laufenden 
Jahres da» Kollektiv der Bauver­
waltung Nr. 1 im Trust „Zelinograd- 
promstroi". Den Arbeitsplan laut 
Vertrag hat es zu 101 Prozent, dar­
unter den Plan aus eigener Kraft zu 
134 Prozent erfüllt.

Die Brigaden Alexander Stanko 
und Iwan Krawhchenko gehen allen 
anderen voran. Besonders grolle 
Erfolge haben Anfon Kehl und Eu­
gen Koller aus der Brigade von 
Iwan Stanko aufzuweisen. Sie be­
herrschen einige verwandte Berufe 
und überbieten ihren Plan aufs 
Zweifache.

Dom Kollektiv der Bauverwal- 
fung Nr. 1 wurde für hohe Leistun­
gen im zweiten Quartal im soziali­
stischen Wettbewerb die Wander­
fahne des Ministerrafs und des Ka­
sachischen Rats der Gewerkschaften 
sowie der erste Preis verliehen.

A. FUNK

Gratulation an die
Am Vorabend des Tages der 

Bauarbeiter erhielt das Kollektiv 
der Bauverwaltung Nr. 203 des 
Trusts „Zelintransstroi" ein Glück­
wunschtelegramm vom Ersten Stell­
vertretenden Minister für Verkehrs­
bauwesen der UdSSR I. D. Sosnow 
und vom Vorsitzenden des ZK der 
Gewerkschaft der Eisenbahner E. I. 
Tscherednitschenko.

DIE ERSTEN KARTOFFELN
Dio Getreideernte im Rayon Kas- 

kelen geht ihrem Ende zu. Im Sow­
chos „Aksai“ begann man mit der 
Einbringung von Frühgemüse. Die 
Arbeitsgruppe von A. Ustinzewa 
hatte an die Annahmestelle schon 
über 2300 Zentner Kartoffeln abge- 
liefcrt.

Der Mechanisator Nikolaus Frolen

Sieger
Im Namen de» Ministerium» und 

des ZK der Gewerkschaft gratulie­
ren sie dem Kollektiv zur Verlei­
hung der Wanderfahne für die be­
sten Arbeitsergebnisse im 2. Quar­
tal Im sozialistischen Unionswettbe­
werb.

M. RISAJEW
Zellnograd

erfüllt beim maschinellen Kartoffel­
graben täglich zwei Soll».

Große Erfolge erreichen In dieser 
Arbeit auch Irma Schrein, Taissija 
Tschepuschtakowa und Irma Schmidt. 
Die Bestarbeiter erfüllen zwei und 
einige sogar bis drei Tagessolls.

A. WINDHOLZ
Gebiet Alma-Ata

Hygiene ÄRZTLICHE RATSCHLÄGE

der Melkerin
Die Kranke, eine ältere Frau, 

klagte über ziehenden Schmerz im 
Rücken. Steifheit und Stechen in 
den Fingern und ein Gefühl, als 
wären diese eingeschlafen. D i e 
Schmerzen fühlte sie nicht nur wäh­
rend der Arbeit sondern auch wenn 
sie ruhte. Besonders wenn die Hän­
de kalt wurden. Nachts oder bei 
Morgengrauen raubten die Schmer­
zen ihr den Schlaf.

Der Arzt der die Kranke unter­
suchte. stellte fest daß sie Schwie­
len an den Händen hatte, sie fühl­
ten sich kalt an und waren etwas 
Eeschwollen. Die Bewegungsfähig- 

eit der Gelenke war erschwert
„Wie lange sind sie schon Melke­

rin1“ erkundigte sich der Arzt
„Ober zehn Jahre Manchmal ver­

schwinden die Schmerzen In den 
Fingern beim Melken anfangs last 
ganz, doch später plagen sie mich 
stärker, und es fällt mir schwer, 
bi» Ende des Arbeitstages auszu­
halten“ berichtete die Frau.

„Wird das Wasser, womit Sie 
das Euter der Kuh abwaschen, Im 
Winter aufgewärmt?“

-Niemals “
-Und Ihre Hände massieren Sie 

sich nicht’“
-Ich weiß nicht, wie man das 

macht.“ antwortete die Melkerin.
Der Arzt erklärte, daß die Krank­

heit nicht gefährlich sei doch müs­
se die Frau zeitweilig die Arbeit 
einstellen Er verordnete warme Bä­
der und elektrische Behandlung 
Im shvslotherapeiitlschen Kabinett. 
Die Krankenschwester werde «le 
lehren wie man sieb Massage 
macht

Das sollte jede Melkerin unbe­
dingt lernen, denn die Selbstmassa- 
ge der Hände Ist kein kompliziertes 
verfahren Sie ist nicht nur eine 
Behandlungsmethode für Erkrank­
te. sondern hilft dieser Krankheit 
der Melkerinnen vorzubeugen.

Die Massage sowie Gymnastik 
begünstigt den Blutkreislauf, ver­
bessert len Stoß wechsel verringert 
die Ermüdung und neseltlgt die 
Schmerzen In den Händen Ehe man 
mit 1er Massage beginnt müssen 
die Hände für 8—10 Minuten In ei­

ne Schüssel mit warmem Wasser 
(36—37 Grad) getaucht werden. 
Nachdem man sie sorgfältig abge- 
trocknet hat. werden die Hände mit 
Talk bestäubt und wird etwas Va­
selin in die Haut elngerlcben. Jetzt 
kann man beginnen. Der Unterarm 
und die Hand müssen dabei auf 
dem Tisch liegen. Eine Hand mas­
siert die andere. Die Bewegungen 
sollen rhythmisch, energisch, aber 
langsam sein. Jeder Finger wird 
von der Fingerspitze in Richtung 
nach oben 6- bis 8mal massiert. 
Dann massiert man die Hand und 
das Handgelenk sowie die Muskeln 
des Unter- und Oberarms von un­
ten nach oben.

Ein warmes Bad vor dem Schlaf ist 
Tür die Hände einer Melkerin immer 
zu empfehlen. Damit das Wasser 
nicht so schnell abkühlt, deckt man 
die Schüssel, die dazu benutzt wird, 
mit dem Handtuch zu. Das Bad dau­
ert 10—12 Minuten. Es begünstigt 
den Blutkreislauf und läßt die Er­
müdung verschwinden.

Elektrische Melkanlagen, die be­
reits n den meisten Milchfarmen 
funktionieren, sind auch eine wich­
tige Bedingung des Arbeitsschut­
ze« für die Melkerinnen. Doch ist 
das manuelle Melken nicht ganz zu 
vermelden, da der Rest der Milch 
(die den größten Fettgehalt hat) 
aus dem Euter nur so gewonnen 
wird. Es gibt auch besondere Fälle, 
wo man die Anlage nicht benutzen 
kann. Also ist die Hygiene der Mel­
kerin von großer Bedeutung.

Hierzu gehört auch das warme 
Wa«sei und eine bequeme Sltzmög- 
llchkelt. Wenn man den Melkeimer 
mit -Flügeln" versieht, kostet es 
keine Anstrengung, Ihn festzuhal­
ten. Das Ist einfach und beseitigt 
die MuskelOberanstrengung. Die 
geringsten Hautverletzungen an 
den Händen sollten sofort mit Jod­
lösung bearbeitet werden, um Ver­
unreinigung und Hautkrankheiten 
vorzubeugen.

N. HILDEBRANDT, 
Feldscher 

Gebiet Koktschetaw

MeSkerinnen als 
Mechanisatoren

KOKTSCHETAW. Die Mel­
kerin der landwirtschaft­
lichen Gcbictsversuchsstation, Hel­
din der Sozialistischen Arbeit Frie­
da Lilau hat im Gcbictswcttbewerb- 
im Maschinenmelken den ersten 
Platz eingenommen. In der Station 
funktioniert eine von ihr geleitete 
Gebietsschule der fortschrittlichen 
Erfahrungen im Maschinenmelken. 
Hier erhielten Dutzende Arbeiterin­
nen aus vielen Wirtschaften Berufs­
ausbildung. Frieda Litau hat im 
vorigen Jahr von Jeder der 42 Kühe 
der schwarzschcckigcn Rasse 4 055 
Kilo Milch gemolken. Das ist eine 
Gebietshöchstleistung. Auch in die­
sem Jahr sind Ihre Kennziffern 
nicht schlechter — in 6 Monaten

Die Farben des superfesten Betons
Die festen Körper haben die natürliche Eigenschaft, ihre Festigkeit zu 

bewahren. Wie kann man die Festigkeit erhöhen? Kann man „aut Bestel­
lung" neue Materialien mit vorbestimmten Eigenschaften herstcllen?

Die Wissenschaftler des Instituts für physikalische Chcpiic der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR unter Leitung des Helden der Sozia­
listischen Arbeit. Akademiemitglied Pjotr Rcblndcr haben eine neue Wis­
senschaft ins Leben gerufen, die physikalisch-chemische Mechanik. Das 
Laboratorium, das sich mit der Ausarbeitung der Prinzipien der neuen 
Richtung und mit Experimenten nach einem uinlangrpkhcn Forschungs­
programm belaß), steht unter Leitung von Professor Nikolai Michailow.

Stellen Sie sich vor, mnn würde 
Irgendeinen Gegenstand, zum Bei­
spiel einen Füllfederhalter, in tau­
sendfacher Vergrößerung auf einer 
Leinwand zeigen. Dann würde man 
sehen, dnß die scheinbar so glatte 
Oberfläche wie hügliges Gelände 
mit Erhebungen und Senken be­
deckt ist. Jetzt wollen wir einen 
Blick unter diese rauhe Oberfläche 
in das Innere des festen Körpers 
werfen. Es besteht aus winzigen 
körnigen Teilchen. Je kleiner diese 
Teilchen sind, desto enger sind sie 
..gelagert". Je geringer der Abstand 
zwischen ihnen ist, desto fester ist 
das Material.

Die Struktur, der Aufbau des 
Materials wird von den inneren 
Kräften der Wechselwirkung und 

hat sie 2 212 Kilo Milch von jeder 
Kuh gemolken.

In 20 Jahren der Arbeit hat das 
Mitglied des Partcikomitecs Frieda 
Litau fast 170 Tonnen Milch gemol­
ken. Sic begann als erste im Gebiet 
mit dem Maschinenmelken.

KARAGANDA. Im Sowchos 
„Ischimski" fand ein Gebictswcttbe- 
werb der Meister im Maschinenmel­
ken statt Das Siegerband fiel der 
Melkerin des Sowchos „Ischimski" 
Maria Sajapina zu. Den zweiten 
Platz nahm Alla Aab aus dem Sow. 
chos „Isjegeldinski“ ein. Sic zeig­
ten hohe Arbeitsgeschwindigkeit 
und ausgezeichnete Aggregat­
kenntnisse.

(KasTAG)

der Abstoßung zwischen den Mole­
külen bestimmt. Nach langer Suche, 
ist cs den Wissenschaftlern gelun­
gen. zuverlässige und starke Ver­
bündete bei der Überwindung des 
Widerstandes des Materials gegen 
Veränderungen seiner inneren 
Struktur zu finden. Sie lernten, die 
Teilchen zu „kommandieren“ und 
den Abstand zwischen Ihnen zu 
verringern. Die Festigkeit kann 
man mit Hilfe von oberflächenakti­
ven Stoffen und ddreh Einwirkung 
der Vibration vergrößern.

Den Zement bezeichnet man zu 
Recht als das „Brot" des Bauwe­
sens. Das Ist das verbreitetste und 
universellste Material. Mit dem 
zunehmenden Umfang der Bautä­
tigkeit steigt auch der Bedarl an 
Zement.

Bei unseren Nachbarn

ERFOLGE DER VIEHZÜCHTER
Der Sowchos „Bobrowski“, der 

sich mit Rinder- und Schweinezucht 
beschäftigt, ist im Rayon Troizk 
eine Spitzenwirtschaft. Die Selbst­
kosten eines Zentners Rindfleischs 
betragen 89 Rubel 73 Kopeken. 
Allein in fünf Monaten buchte die 
Wirtschaft von der Realisierung 
der Vichzuchterzeugnisse 122 000 
Rubel Reingewinn gegenüber ei­
nem Plan von 62 000 Rubel. Die 
Viehzüchter wollen statt 10000 laut 
Plan 11 000 Zentner Gewichtszu­
nahme erzielen und ihren Jahres- 
plân zum 52. Jahrestag des Großen 
Oktober erfüllen.

Der Sowdiosdirektor B. Stein 
sagte:

..Die Erfolge unserer Viehzüchter 
sind meiner Meinung nach darauf

Für den Transport von Kies. 
Sand und Zement wird ein Viertel 
des rollenden Materials eingesetzt.

Kann man nicht den Aufwand 
an Zement verringern und mit ei­
ner geringeren Menge von Beton 
aiiskommen? Bei der Suche nach 
der Antwort aul diese Frage erhiel­
ten die Mitarbeiter des Laborato­
riums für physikalisch-chemische 
Mechanik unter Leitung von Pro­
fessor Nikolai Michailow einen 
neuen außerordentlich festen Bau­
stoff, den sie Sandbeton nannten.

Mnn weiß, daß Granit oder 
Quarz viel fester ist nls Beton. 
Und natürlich versuchten die Expe­
rimentatoren. seine Festigkeit zu 
erhöhen. Man führte mächtige Vi­
bratoren und Pressen Ins Feld. Die 
Versuche waren vergebens, solange 
nicht lestgcstellt wurde, daß der 
llaiiptschädllng das Wasser ist. Es 
stellte sich heraus, daß es die fe­
sten Teilchen umhüllt, sie vonein­
ander Isoliert und ihnen nicht er­
laubt, sich zu verbinden. Man be­
schloß, Beton ohne Wasser herzu­
stellen. Die Vibration erlaubt, den 
zu Staub zermahlenen Sand und 
den Zement gut zu vermischen und 

zurückzuführen, daß unsere Arbeiter 
sich alte, ohne Ausnahme, für die 
Lösung des Viehzuchtprobtems ak­
tiv cinsctzen. Wir füttern die 
Rinder schon das dritte Jahr nur un­
ter freiem Himmel. Das ergab eine 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
ums 2,9fache, eine Senkung der Ko­
sten eines Zentners Fleischs um 50 
Prozent. Außerdem konnten wir 
den Mangel an Arbeitskräften liqui­
dieren."

Der Sowchos hat zwei umzäunte 
Futterstellcn. Jede ist in vier Sek­
toren geteilt und 5 Hektar groß. 
Zur Betreuung einer 1200köpfigen 
Viehherde braucht man einen Rau­
pentraktor. zwei Traktoren „Bela- 
ruß", zwei Wagen PTS-40. eine 
Grasmähmaschine KIR-5, einen Wa­

dann das pulverförmige Gemisch 
fest zusammenzupressen. Erst da­
nach wird die Mischung angefeuch- 
tet.

Seiner Festigkeit nach übertrifft 
der Sandbeton den gewöhnlichen 
um das Doppelte. Für seine Her­
stellung braucht man nur die Hälf­
te Zement. Außerdem besteht ein 
anderer wichtiger Vorzug dieses 
Bcions in seiner Langlebigkeit. Seit 
über fünf Jahren stehen ohne Spu­
ren des Verschleißes die Bordstei­
ne aus dem neuen Beton aul einer 
der belebtesten Hauptstraßen der 
.sowjetischen Hauptstadt, dem Le- 
nin-Prospekt. Über diesen Beton 
hat die Zeit und haben Fröste und 
Wärmeeinbrüche, gegenüber denen 
der „feuchte" Beton so empfindlich 
Ist. keine Gewalt. Er erfreut den 
Passanten mit seinen frohen Far­
ben, denn er ersetzt heute das tri­
ste Grau des Asphu'ts bei Kalush- 
skafa-Sastawa. bei den Autobushal­
testellen auf der Minsker Landstra­
ße und beim Hotel „Rossija".

Bisher befanden sich die Archi­
tekten In einer weitaus schlechte­
ren Lage als die Maler. Jetzt ist 
Ihr Schaffen vielgestaltiger gewor­
den. Die prächtige BetorvFarbpatet- 
le ruft hei den Menschen frohe 
Emotionen hervor. Heute stellen 
die Architekten, ganz zu schwei­
gen von den Gebäuden, farben­
prächtige „Parkettböden“ für die 

gen KUT-3 und drei Fütterverteiler. 
Fünf Viehzuchtmechanisatoren be­
treuen das ganze Vieh und «Ile 
Mechanismen. Sie erhalten für 
teden Zentner Gewichtszunahme 3 
Jubel 94 Kopeken. Ihr Monatsver­

dienst beträgt im Durchschnitt 
220—230 Rubel.

Die Wirtschaft muß in diesem 
Jahr 3 000 Tonnen Heu beschaffen. 
Zu diesem Zweck wurden I 199 
Hektar gesät, gibt es 267 Hektar 
mehrjährige Gräser und 600 Hektar 
Naturgräser. Die Heumahd ist voll 
und ganz mechanisiert und geht 
ihrem Ende zu. Die Tiere werden 
einen satten Winter haben.

L RAU
Gebiet Tscheljabinsk

Gärten und Parks her. Sie verfügen 
über Zierplatten der verschieden­
sten Farben. Farbschattierungen 
und Formen, die den Städteerbau­
ern. den Architekten und Künstlern 
die Möglichkeit bieten, bei der Ge­
staltung und Wohleinrichtung der 
Straßen. Sport- und Kinderspiel­
plätze und der Grünanlagen origi­
nelle und kühne Lösungen zu fin­
den.

Der Sandbeton hat nicht nur 
Farbe angenommen. Aus diesem 
Material stellt man auch leichte 
durchbrochene Gitter. Bänke. Bek- 
ken und Springbrunnen her. die 
riesigen Vasen ähneln. Die einzel­
nen Elemente dieser Konstruktio­
nen werden mit Hilfe von Vibrokol- 
loidkleber aus Zement verbunden. 
Er wird nach der gleichen Techno­
logie wie auch der Sandbeton her­
gestellt. und nach seinen physika­
lisch-chemischen Eigenschaften un­
terscheidet er sich lcaum von ihm. 
Er fürchtet weder Frost noch 
Wasser. Das Zusammenleben er­
setzt das Zusammenschweißen der 
Stahlbetonkonstruktionen. Der 
Steinklcbcr wird bereits in große 
Massen für die Hydroisolierung der 
Bauten, für die Ausgestaltung der 
Gebäude und bei der Reparatur 
von Betonüberdeckungen verwen-
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melden aus:

Mehr Zeit für 
die Produktion
spielt eine große Rolle bei der er­
folgreichen Ausführung der Feld­
arbeiten im Kolchos. In dco Feld- 
und Gemüsebaubrigaden des Kol­
chos „XXII. Parteitag” ist die öf­
fentliche Ernährung aufs beste or­
ganisiert. Zu bestimmter Zeit be­
kommen die Kolchosbauern auf 
ihren Arbeitsplätzen schmackhaft 
zubereitete Speisen.

Großes Ansehen verdienten sich 
auch die Bäcker unter der Leitung 
des ältesten Bäckers Reinhold Le- 
neschmidt. Die Kolchosbäckerei funk­
tioniert schon 7 Jahre Sic befreite 800 
Frauen vom Brotbacken und erzeugt 
täglich bis anderthalb Tonnen fri­
sches, schmackhaftes Brot.

M. KRONEBERGER. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft”
Gebiet Dshambul

35000 Quadratmeter 
Wohnraum jährlich

In diesem Jahr wird das Woh­
nungsbaukombinat des Trusts „Dsham- 
bulenergostroi“ seine Entwurfskapa­
zität meistern. Dadurch wird die 
Stadt jedes Jahr 35 000 Quadratmeter 
Wohnraum bekommen. In den ver­
gangenen 7 Monaten haben bereits 
fast 500 Familien ihren Einzug in 
neuen Wohnhäusern gefeiert. Das 
Kombinat hat seinen Plan zu mehr

Rcchus Fix lernte nach Absolvierung der Achtklassenschule in der tech­
nischen Berufsschule von Lobanowka. Gegenwärtig ist er als Elektro- 
schlcsser im Kolchos „XXII. Parteitag", Rayon Kellerowka, Gebiet Kok- 
tsebetaw, tätig.

Foto: H. Eck

Sparbüchse 
wird reicher

In allen Betrieben unseres Lan­
des hat sich der Wettbewerb für 
die vorfristige Erfüllung der über­
nommenen Verpflichtungen zu Ehren 
des 100. Geburtstags W. I. Lenins 
entfaltet. Aktiv beteiligen sich dar­
an auch die Betriebsneuerer der 
Kraftfahrkolonne Nr. 6 von Nishni 
Tagil. Die Arbeiter dieses Betriebs, 
die durch hohe Ausgaben beunru­
higt waren, haben beschlossen, die 
abgcschriebcncn Kipper MAS-205 
zu einachsigen Kipperanhängern 
mit einer Tragfähigkeit von 6 Ton­
nen umzubauen. , .

Gegenwärtig verkehren hier 20 
solcher Lastzüge. Im vorigen Jahr 
hat jeder solche Lastzug dem Be­
trieb 6000 Rubel cingesparL „Die 
sclbstgcbauten Anhänger benutzen 
wir schon das dritte Jahr", sagte 
der Fahrer Johannes Heidenreich. 
..Alle sind zufrieden. Die Leistun­
gen sind ums Doppelte gestiegen 
und dementsprechend auch unser 
Verdienst — von 125—130 auf fast 
200 Rubel."

In diesem Jahr beabsichtigen 
die Arbeiter der Kraftfahrkolonne 
Nr. 6, weitere 120 000 Rubel in die 
Sparbüchse des Fünfjahrplans zu 
legen.

F. SCHMIDT

Nlshnl Tagil

als 140 Prozent erfüllt. Man hat hier 
25 Verbesserungsvorschläge mit ei­
nem Nutzeffekt von 25 000 Rubel ver­
wirklicht.

Ende 1969 werden den Werktäti­
gen von Dshambul weitere 23 000— 
25 000 Quadratmeter Wohnraum zur 
Verfügung stehen.

A. ADLER

Gebiet Dshambul

öS iruiferlänrtorn
Aufstieg der 
Landwirtschaft

SOFIA. Mil großen Erfolgen bege­
hen die Werktätigen der Landwirt­
schaft Bulgariens den 25, Jahrestag 
der Errichtung der Volksmacht im 
Lande. In einem Vierteljahrhundert- 
der sozialistischen Entwicklung ver­
wandelte sich die bulgarische Land­
wirtschaft in einen hochentwickelten, 
mit moderner Technik ausgerüsteten 
Zweig der Volkswirtschaft. Dazu 
trug in bedeutendem Maße die 
brüderliche Zusammenarbeit Bulga­
riens mit den anderen sozialistischen 
Ländern im Rahmen des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe bei.

Gegenwärtig ergibt die bulgari­
sche Landwirtschaft 37 Prozent Ge­
müse. 35 Prozent Obst, fast ein drit­
tel Tabak und mehr als die Hälfte 
aller Tomaten, die in den RGW-

Kundgebung für 
Opfer des Faschismus

WARSCHAU. (TASS). Im Zusam­
menhang mit dem 25. Jahrestag des 
blutigen Gemetzels, das die Hitler­
faschisten unter den Bewohnern dos 
Dorfes Janowice in der Wojewod­
schaft Krakow anrichfeton, (and eine 
Kundgebung statt, an der ehemalige 
polnische und sowjetische Partisanen 
feilnahmen. Kommandeure von Ein­
heiten der polnischen Armee und 
sowjetische Fallschirmjäger, d i o

Reiche 
Getreideernte

PRAG. Die Bauern — Genossen­
schaftler und Arbeiter der Staatsgü­
ter des Gebiets Südmähren in der 
Tschechoslowakei—ernten in diesem 
Jahr hohe Getreideerträge. Die Alt­
eingesessenen behaupten, daß es ei­
nen solchen Oberfluß an Halmfrüch­
ten schon 20 Jahre nicht gegeben 
hat. Rekorderträge erzielen die Werk- 
lätigen dos Staatsguts „Pogorelizy”, 
des größten in der Republik. Sie ern­
ten von ihren Feldern im Durchschnitt 
43 Zentner, jaul einzelnen Schlägen 
sogar 59 Zentner Weizen sowjeti­
scher Sorten „Mironowskaja" und 
„Besostaja" je Hektar.

Dieser Tage rapportierte . das 
Staatsgut der Partei und der Regie­
rung über die erzielten Erfolge. In 
einem Schreiben -'n den Ersten 
Sekretär des ZK der KPC Gustav 
Husak teilten die Pogorelizyer mit, 
daß sie bereits 336 Waggons Wei- 
z?n. 43 Waggons mehr als planmä­
ßig. in die Speicher des Staates 
schütteten.

Für die südmährischen Gefreide- 
bauern ist die Technik aus der So­
wjetunion und der DDR eingetroffen, 
sie soll ihnen bei der Ernfeeinbrin- 
gung helfen. (TASS)

Ländern gezüchtet werden. Die Ko­
ordinierung der Sfaafspläne der 
RGW-Ländei und die langfristigen 
Handelsverträge zwischen ihnen tra­
gen zur Entwicklung der Produkti­
onsgenossenschaften im Lande bei. 
Ihnen steht eine große Anzahl von 
Traktoren, Kovnbines, Maschinen und 
anderer Landtechnik zur Verfügung. 
In den letzten zehn Jahren ist die 
Leistung der mechanischen Motoren, 
die in der Landwirtschall auf je 1 000 
Hektar Ackerland ausgelasfel wer­
den, von 300 auf 1 100 PS gestie­
gen.

Die großen bulgarischen Produk­
tionsgenossenschaften linden für ihre 
Produktion einen breiten Absatz­
markt in den Partnerländern des 
RGW.

(TASS)

hier vor 25 Jahren kämpften, kamen 
mit Einwohnern der naheliegenden 
Dörfer und Arbeitern der in dieser 
Gegend befindlichen Betriebe zu­
sammen.

Die polnische und die sowjetische 
Delegation legten am Denkmal für 
die Opfer des Faschismus im Dorf 
Janowice Kränze nieder, meldet 
PAP.

Bewässerung der Weiden
ULAN-BATOR. In der Mongoli­

schen Volksrepublik wird eine große 
Arbeit zur Bewässerung der Weiden 
— einer der wichtigsten Vorausset­
zungen für die intensive Entwick­
lung der Viehzucht — geleistet.

In den letzten drei Jahren hat der 
Staat über 100 Millionen Tugrik für 
Schürfungsarbeifert und für Bau von 
Bewässerungsanlagen bewilligt. In­
folgedessen wurden viele Brunnen 
gebaut, die mitunter die einzigen

Neue Autoverkehrsstraßen
PRAG. In der Tschechoslowakei 

begann man mit der Verwirklichung 
eines weitgehenden Programms im 
Straßenbau. Es sieht die Schaffung 
großer Autobahnen vor. Mit dem 
Bau einiger Verkehrsstraßen wurde 
bereits begonnen. Darunter ist die 
Hauptverkehrsader des Landes, die 
Prag und Bratislava verbinden wird. 
In der nächsten Zeit beginnt man 
mit der Errichtung der Autobahn 
Prag — Plzen — Rozvadov. S i e 
wird last 200 Kilometer lang sein.

(TASS)

DDR. Der Lenln-Leiesaal wurde In dem wiederaufgebauten Haus 
der „Allen Bibliothek" am Bebel Platz eröffnet W. I. Lenin arbeitete hier, 
als er 1895 In Berlin war Jetzt steht dieser Saal für marxistische Litera­
tur den Lehrern und Studenten der Humboldt-Universität zur Verfügung.

UNSER BILD: Mitarbeiter der Bibliothek Marianne Grabbe (rechts) 
und Gabriele Redlln bereiten den Saal für die Leser vor.

Foto- ADN TASS

Wasserquelle« in den ausgedehnten 
Rayons der Republik sind. Millionen 
Hektar Weideland wurden bewässert.

Die Erfolge der mongolischen 
Viehzüchter in der Entwicklung der 
wasserwirtschaftlichen Bautätigkeit 
sind unter anderem auch der Hilfe 
der Sowjetunion und der Ungari­
schen Volksrepublik zu verdanken. 
In den Steppen der Mongolei arbei­
ten Hunderte sowjetische und unga­
rische Fachleute. (TASS)

SCHIFFE FÜR
DIE UdSSR

BERLIN. Einen weltweiten Ruf 
haben die Schiße erworben, die n 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik gebaut werden. Die Schiffs­
baubetriebe der Republik exportie­
ren ihre Produktion in Dutzende 
Länder.

Der Haupfbesteller der Schiffe m 
der DDR ist die Sowjetunion. Im

Entwickelte
Traktorenindustrie

BELGRAD. D i e jugoslawische 
Traktorenindustrie begeht den 20. 
Jahrestag ihres Bestehens. Im Jahre 
1949 wurden im Lande die ersten 
drei Traktoren hergesfellt. 10 Jahre 
später wurden schon über 4 000 
Traktoren im Jahr produziert. Die 
sechs jugoslawischen Werke erzeu­
gen h?ute über 10 000 Rad- und 
Raupentrakforen im Jahr.

vorigen Jahr wurden an die UdSSR 
70 Fischfang-. Forschungs-. Schlep­
per- und andere Schiffe geliefert. 
Allein im ersten Halbjahr des lau­
fenden Jahres erhielt die Sowjet­
anion 40 Schiffe, von denen 14 zut 
„Atlantik”-Seric gehören. ’

(TASS) 

us werden große Arbeiten zur 
Erweiterung der Produktionskapazi­
täten des Werks in der Stadt Kneze- 
wace geführt, wo Traktoren mit einei 
Leistung von 3 bis 18,5 PS herge­
stellt werden. Im kommenden Jam 
wird sich der Ausstoß dieser Trakto­
ren um die Hälfte vergrößern.

(TASS)

Leistungs­
fähiger 
Energieblock

BUDAPEST. Hier begann man mr 
der Montage des dritten Energie, 
blocks auf einem der größten Bau­
vorhaben Ungarns — im Wärme­
kraftwerk „Gagarin".

Seine Kapazität—200 000 Kilowatt 
—gleicht der Kapazität der erster 
zwei Energieblöcko zusammenge­
nommen. Der Dampfkessel diese 
Energieblocks wird der größte in 
Lande sein.

Sowjetische Filme 
zum „Festival des 
neuen Films“

Die Spielfilme „Der Paßgänger 
rennt” und „Der 'Himmel unserer 
Kindheit" schickt die UdSSR zum 
Festival des neuen Films, das im 
September in Pesaro (Italien) statt­
findet. Der erste Streifen ist eine 
Verfilmung der Erzählung des kir­
gisischen Schriftstellers Tschingis 
Aitmatow „Abschied. Gjulsaryl". 
Gerade dieses Werk hat der be­
kannte Kameramann Sergej Urus- 
sewski. der unter anderem den Film 
„Die Kraniche ziehen" gedreht 
hatte, sein Debüt als Regisseur 
gewählt...

Die Aufnahmen für diesen Strei­
fen stammen aus den kirgisischen 
Bergen, wo die Handlung spielt

I und wo das Leben des Helden, des 
I Schafhirten Tanabai. verlief.

Neben Berufsschausspielern sind 
1 im Film auch Einwohner von Berg- 
। döriern zu sehen. Eigenartige 
i Landschaftsaufnahmen und origi- 
I nelie Aufnahmemethoden Urussew- 
, ski« als Kameramann sind auch für 
i den neuen Streifen charakteristisch, 
in dem er übrigens selbst an der 
Kamera stand.

Der Film „Der Himmel unserer 
Kindheit" wurde ebenfalls in den 
Bergen Kirgisiens gedreht. Er 
schildert die Reise eines Knaben 
in die Berge zu seinem Vater, ei­
nem Hirten, und seinen Freun­
den

In dem Streifen sind die maleri­
sche Natur Kirgisiens und das Le­
ben der Hirten in der Interpreta­
tion eines Kindes zu sehen. Der 
junge Held erkennt zum ersten­
mal in vollem Maße die Schönheit 
der Umwelt, macht sich mit der 
Vergangenheit seines Volkes, mit 
seinen Legenden und Liedern be­
kannt.

Pizunda heute
ARCHITEKTUR DES KURORTKOMPLEXES AN DER SCHWARZMEERKOSTE
Wer Kap Pizunda, eine der prachtvollen Gegenden an der kaukasischen 

Schwarzmeerkülte, vor 10—15 Jahren besuchte und es jetzt wieder sieht, 
den werden die vor sich gegangenen Wandlungen mehr als frappieren. Wo 
damals die riesenhohen Stämme der Reliktenlöhren ganz bis'an den Strand 
horenreichten, ein alter romantischer Leuchtturm in die Gegend blickte und 
bloß selten Zelte oder Autotouristen zu sehen waren, die ihre Lager direkt 
am Fuß jahrhundertealter Bäume aulgeschlagen hatten, dort ragen jetzt 
sechzehngeschossige Hochhäuser empor.

Für die Regie zeichnet der junge 
kirgisische Künstler Tolomusch 
Okejew verantwortlich, der die 
Höheren Rcgisseurlehrgängc in 
Moskau besuchte Wie Kritiker fest- 
stellen bewies sich Okejew in die­
sem Werk al« oogabter Künstler, 
der in hohem Maße seinen Beruf 
beherrscht.

(TASS)

Pizunda ist ein moderner Kurort 
am Meer, der mit den berühmten 
Kurorten Bulgariens und Rumä­
niens wetteifern kann. Der Haupt­
vorzug der Pension in Pizunda ge­
genüber den alten Kurortstädtchcn 
(nicht nur in unserem Lande, son­
dern an der ganzen Mittelmcerkü- 
ste) besieht in der Einheitlichkeit 
des architektonischen, kunstvoll ge­
stalteten Ensembles, in seiner orga­
nischen Verbindung mit der Natur 
wie auch im absoluten Komfort. 
Die einmalig schöne Bucht und die 
weit draußen am Horizont mal ro­
safarbig. mal bläulich schimmern­
de Gebirgskette, ist eine reine Au­
genweide. Die Wohngebäude lie­
gen unmittelbar am Meer. Aus den 
bequemen Hotelzimmern mit Log­
gien. die vor der Sonnenhitze 
schützen, kann man durch die weit­
läufigen Hallen im Hochparterre 
auf die den Strand entlang verlau­
fende Esplanade hinausgehen.

Die Schönheit und Leichtigkeit 
des architektonischen Aussehens 
von Pizunda hängen auch in be­
deutendem Maße von den Zierma­
lereien. dem Mosaik. den Reliefs 
und Rundskulpturcn ab. die die 
prachtvolle. aber schweigsame 
Sprache der Architektur ergänzen.

Fast alle Zierelementc des En­
sembles gelten ein und demselben 
Thema: es ist die Kolchis, die le­
gendäre Region des Goldenen 
Vlies.

Nach einigen Kilometer Weg 
durch die Ebene tauchen vor einem 
plötzlich die dunklen, schlanken 
Gipfel von Zypressen auf, durch 
das Grün der Bäume schimmern 
die weißen Wände und die Kuppel 
einer großen Kathedrale, die im X. 
Jahrhundert neben den noch älteren 
Ruinen der altgriechischen Stadt 
Pctius erbaut wurde. Hier wuchs 
vor kurzem unweit der steinernen 
Einzäunung des Gcschichtsmuse- 
ums das moderne Verwaltungs­
und Handelszentrum des Kurort­
städtchens empor. Auf der Fassa­
de des nicht hohen, aber wcitläufi-

tien Gebäudes befindet sich ein Re- 
icf über die Sage vom Goldenen 
Vlies (Autor G. Oniani).

Die prachtvolle antike Legende 
von den kühnen Reisenden, die ein 
märchenhaft reiches Land suchten 
und es an der Schwarzmecrküstc 
des heutigen Grusiniens fanden, 
zieht sich als Leitmotiv auch durch 
andere Elemente der verzierenden 
Ausgestaltung: es beginnt mit dem 
Emblem und den Benennungen al­
ler neun Gebäude der Pension und 
endet mit der sieben Meter hohen 
Bronzestatue der dem .Meer entstei­
genden Mcdea. Diese von dem ta­
lentierten grusinischen Bildhauer 
M. Bcrdscnischwili geschaffene in­
teressante Skulptur wird bald di­
rekt im Meer ah der Spitze des 
Kaps Pizunda aufgestellt werden.

Das Thema der legendären Kol­
chis im Dekor ist natürlich mit dem 
Meer, mit Sujets aus der Geschich­
te dieser Region, mit Motiven des 
grusinischen Volksschaffens in Ein­
klang gebracht.

Das Thema des Meeres fand in 
den Dekorationsmotiven des Mcc- 
resbahnhofes von Pizunda eine ori- 
Ä Lösung. Der Künstler S.

brachte auf der Fassade 
ciscngcschmicdetc Anker, Ketten, 
Steuerruder und andere Attribute 
der Seefahrt an, die sich hübsch 
und deutlich von der weißen Wand 
abheben.

Die Autoren der Ausgestaltung 
Pizundas befolgen konsequent das 
Prinzip des künstlerischen Kon­
trastes zwischen den leichten, mo­
dernen Formen der Architektur und 
den betont archaischen. Kopien der 
alten steinernen, vom Zahn der 
Zeit angefressenen Skulpturen. Das 
sind sowohl granitene Pferde und 
Widder aus alten grusinischen Grä­
bern, als auch mit feiner Schnitze­
rei geschmückte Steinsäulen und 
archaische Reliefe aus grusinischen 
Gotteshäusern des VfL—X. Jahr­
hunderts. die haargenau aus dem­
selben Material angefertigt wurden.

Die krasse Gegenüberstellung 
des Alten und Neuen bietet in ei­
nigen Fällen einen bedeutenden 
künstlerischen Effekt und ist ein 
durchaus gerechtfertigtes Verfah­
ren. das dem eben entstandenen 
architektonischen Ensemble eine 
große Bedeutung und einen ge­
schichtlichen Rückblick verleiht.

Den größten Erfolg erzielen die 
Autoren Pizundas dort, wo das Al­
te und Neue nicht einfach mecha­
nisch einander gegenübergestellt, 
sondern zu etwas organisch Ein­
heitlichem verbunden wurde.

Das markanteste und bedeu­
tungsvollste Werk im Ensemble Pi­
zunda ist aber wohl die Tcmperma- 
lcrci des jungen grusinischen Ma­
lers N. Ignatow, die die ganze rie­
sige Rückwand des Kursaalcs 
(22 Meter lang und 8 Meter hoch) 
einnimmt. Sic ist in warmer grün­
lich-bräunlicher Schattierung gehal­
ten, ähnelt ihrem ganzen Aussehen 
nach einem Gobelin, übermittelt 
daher ganz hervorragend das ela­
stische Grün der Bergabhänge, ver­
mittelt ausgezeichnet den räumli­
chen Eindruck des lichtüberfluteten 
Saales.

Das Gemälde heißt „Lied über 
Grusinien“ und wurde von dem 
hervorragenden Buch des grusini­
schen Aufklärers A. Orbeliani 
„Weisheit der Erdichtung” inspi­
riert. Der Maler ist bestrebt, sozu­
sagen mit einem Blick — zeitlich 
und räumlich — seine ganze Hei­
mat mit ihren bis in die Wolken 
reichenden Bergen und den ertrag­
reichen Tälern, den uralten Städ­
ten und Gotteshäusern, der freige­
bigen Natur und den guten 
Menschen, mit Ihren Legenden und 
der ereignisreichen Geschichte zu 
umfassen.

Umfassend und international ist 
der Kreis von Ereignissen, auf de­
nen Ignatows Bild basiert Es ent­
hält sowohl Züge der modernen 
lateinamerikanischen Wandmalerei 
als auch der bezaubernden Natür­
lichkeit der Bilder von Pirostnani, 
der spezifischen Verfahren der mit­
telalterlichen Ikonenmalerei, der 
Miniaturen und vielleicht auch ei­
nen Nachhall der antiken griechi­
schen klassischen Malerei. Dennoch 
gibt cs hier aber nicht einmal einen 
Schatten von Eklektizismus, einer 
prinzipienlosen Geschmacksvcrmi- 
schung. Diese Arbeit ist in allem, 
angefangen vom Sujet bis zur Ma­
nier des Malens, zielstrebig und 
organisch. Daher können wir diese 
Arbeit mit Fug und Recht als prin­
zipiell wichtig in der heutigen Pra­
xis hervorheben.

(APN)

Leichtathleten 
erneuern Rekorde

MOSKAU. (TASS). Fast alle 
Höchstleistungen in 36 Disziplinen 
wurden bei den 5 Tage lang an­
dauernden Wettbewerben der Leicht­
athleten im Rahmen der 9. Som­
merspartakiade der sowjetischen 
Gewerkschaften erneuert. Einige 
dieser aut dem Moskauer Lenin- 
Stadion erzielten Leistungen könn­
ten für internationale Wettbewerbe 
der höchsten Klasse von Ehren 
sein.

Der 2öjährige . Athlet Anatoli 
Bondartschuk aus der ukrainischen 
Stadt Rowno, der in diesem Jahr im 
Hammerwurf die 70-MelerWurf- 
weite fest „behält", warf auch dies­
mal (praktisch außer Konkurrenz) 
den Hammer auf 72 Meter. Allein 
Anschein nach wird jetzt gerade 
Anatoli Bondartschuk gemeinsam 
mit Romuald Klim die „Nummer 2" 
der UdSSR-Auswahl sein. Ein un­
erwarteter " Gewinn ist für die 
UdSSR-Auswahl die 24jährige Vera 
Sawinkowa, die beim Quaiifika-

tionswettbewerb im Speerwurf ein 
Resultat von 59,34 Meter erzielte.

Im Finalewettbewerb warf Vera 
Sawinkowa den Speer auf .">9,12 Me­
ter. Ihr ..Qualifikations"-Rcsultat 
ist das dritte in der Geschichte der 
sowjetischen Leichtathletik. Man 
glaubt, daß Sawinkowa bereits in 
diesem Jahr die 60-Mcter-Grcnze 
überbietet.

Antonina Lasarewa erzielte im 
Hochsprung 181 Zentimeter, und 
Nadeshda Tschishowa stieß die 
Kugel auf 18.62 Meter. Der 27jähri- 
ge Lehrer Alexander Morosow aus 
dem Gebiet Moskau zeigte im 3 000- 
Meter-Hürdenlauf ein gutes Resul­
tat von 8 Minuten 29 Sekunden.

Sehr erfolgreich war im Weit- 
Sprung der 30jährige Igor Ter- 
Owanessjan. Sein Resultat ist 796 
Zentimeter. Der 19jährige Juri Is­
sakow aus Swerdlowsk, der ein 
Europarekordler unter den Junioren 
ist erzielte im Stabhochsprung 519

Zentimeter. Der 25jährige Alexander 
Bratschitkow erzielte im 200-Meter- 
Lauf 21.2 Sekunden und im 400- 
Meter-Lauf 46.8 Sekunden.

Der UdSSR-Rekordler Wladislaw 
Sapcja wurde zweimal beim Kurz­
streckenlauf bezwungen Im 100- 
Meter-Lauf war er mit 10.5 Sekun­
den der Zweitbeste nach Valeri 
Barsow (10,4). im 200-Meter-Lauf 
kam er mit 21.3 Sekunden hinter 
Alexander Bratschitkow ans Finish. 
Der 26jâhrige Läufer hat seine be­
sten Leistungen bei weitem nicht 
erreicht (10.0 im lOO-Meter-Lauf 
und 20.5 im 200-Mcter-Lauf).

An den Wettbewerben nahmen 
750 Sportlerinnen und-Sportler aus 
allen Unionsrepubliken Moskau und 
Leningrad teil. Für viele von ihnen 
war die Spartakiade ein „Vorspiel" 
vor den UdSSR-Meisterschaften, 
die vom 16. bis 20. August in Kiew 
stattfinden.
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